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Die Karte des Tages
7600J Am Behun

J Bank
Zeichnung? Manz

Japanisches Angriffsziel: Burmahafen Cittagong
Japanische Bombenflugzeuge bombardierten wie-
der feindliche Flugplätze und militärische An-
lagen bei Cittagong, dem letzten bedeutenden
Hafen in Burma, von dem aus die Briten die
Burma-Straße Zurückerobern könnten.
durch die ständigen japanischen Angriffe auf
Cittagong werden die Pläne des Feindes zu-
nichte ren von diesem Ausgangshafen über
die Gebirgsstraße die Verbindung zu Tschung-

king-China wiederherzustellen.

Der bulgariſche Kriegsminiſter beim Führer

dnb. Aus dem Führerhauptquartier, den
8. Jan. Der zu einer längeren Beſichtigungs
reiſe in Deutſchland weilende bulgariſche
Kriegsminiſter Generalleutnant Richoff
wurde aus dieſem Anlaß auch vom Führer
in ſeinem Hauptquartier empfangen.

Namenstag des Marſchalls Antonescu
dnb. Bukareſt, 8. Jan. Prof. Mihai Anto

neseu, der ſtellvertretende Miniſterpräſident,
die Mitglieder der Regierung und der Chef
des Generalſtabes brachten dem Conducgator
Marſchall Antoneseu ihre Glückwünſche zum
Namenstag dar. In einer Rede, die Fro
feſſor Mihai Antoneseu hielt, betonte er, daß
der Marſchall ſich der großen Verantwortung
bewußt ſei, die dem einzelnen in einer der
ſchwerſten Schickſalsſtunden der rumäniſchen
Geſchichte auferlegt ſet. Alle, angefangen vom
Gelehrten und Denker bis zum Bauern, be
e die hiſtoriſche Sendung des Mar
challs, und alle folgten ihn im Kampf um

den Frieden, die Ehre und das Land der
Vorfahren ſowie für die Zukunft, die Würde,
die Gerechtigkeit und die Freiheit.

Marſchall Antonescu hob in ſeiner Ant
wort hervor, daß er dadurch, daß er ſeine
Pflicht erfülle, die Freiheit und die Zukunft
des rumäniſchen Volkes geſichert habe. „Jch
bin der feſten Ueberzeugung, daß wir aus
dieſem Kampf nicht als die Unterlegenen her
vorgehen können. Das Volk kämpft nicht nur
um ſeine eigene Sache, ſondern auch für die
Kultur, und da es opferwillig iſt, kann es
nicht untergehen.“

Für wen die „Zeit“ arbeitet
dnb. Genf, 8. Jan. In einer Rede in

Philadelphia erklärte der frühere USA-Bot
ſchafter in Tokio, Joſeph Grew, deſſen War
nung Rooſevelt bisher ſtets leichtſinnig in
den Wind ſchlug:

„Die Zeit iſt die gefährlichſte Waffe, die
wir Japan geben können. Wenn dieſe Waffe
nicht aus Japans Hand geſchlagen werden
kann, wenn die Vereinigten Staaten nicht
mehr leiſten, als Japan aufzuhalten, dann
kann Japan wirklich unbeſiegbar werden. Ein
Abnutzungskrieg gegen Japan kann keine
Entſcheidung bringen, weil Japan alle Ele
mente der Autarkie beſitzt. Das Japan,
gegen das heute die Nordamerikaner kämpfen,
iſt ein gewaltiges, reiches und mächtiges
Land. Jm Umkreis ſeiner Eroberungen hat
Japan alles, was eine Großmacht braucht.
Wenn wir alſo nur ſeinen Vormarſch aufhal
ten wollen. würde er unermeßlich ſtark blei
ben. Wir müſſen nicht nur Deutſchland, ſon
dern auch Japan die Zeit verweigern. Wenn
wir einen Tag in dieſem Krieg gegen beide
Enden der Achſe verlieren, würde das ſo
lin ſein. als wenn wir ein Schiff ver
ören.

Die Rache des Volkes
dnb. Rom, 8. Jan. Der frühere iraniſche

Miniſterpräſident Feroughi, der in einer
Kutſche durch Teheran fuhr, wurde, wie die
zTribuna“ aus Ankarg meldet, von der
Menge erkannt, und ehe die Garde dazwiſchen
treten konnte, getötet. Feroughi hatte den
engliſch iraniſch ſowfetiſchen Pakt unter
zeichnet.

Doch

Rooſevelt geſteht die militäriſche Pleite
Zwiſchen Kahenjammer und Jlluſionen

A. H. Berlin, 8. Jan. Am Donnerstag
abend hat Rooſevelt ſeine mit großer Spanu
nung ſowohl in den USA wie in England
erwartete Rede vor dem 78. Kongreß gehalten,
von der ſich insbeſondere die Amerikaner
Antworten auf die wichtigſten Fragen er
warteten. Bereits durch die Veröffentlichung
des Weißbuches ließ aber Rooſevelt erkennen,
daß er den Kongreß nur mit gemiſchten Ge
fühlen betreten konnte. Er verſuchte ſich vor
her von der Auslöſung dieſes Krieges rein
zuwaſchen, da ihm offenbar klar war, daß der
Kongreß Rechenſchaft fordern werde. Aus die
ſem angekündigten Rechenſchaſtsbericht iſt
nun eine mit allem jüdiſchen Raffinement ge
ſpickte Rede eines in Konkurs Gegangenen
geworden, der zur Beſchwichtigung ſeiner
drängenden Glänbiger ſeine bisherige Ge
ſchäftsführnng zu rechtfertigen verſucht, wäh
rend er den wirklichen Hauptproblemen völlig
aus dem Wege gegangen iſt. Der peinliche
Eindruck, den dieſe Rede in den USA und in
den befreundeten Staaten anuslöſte, geht dar

Phraſengedreſch als ſozigales Programm

aus hervor, daß die engliſche Freitagfrüh- Preſſe die Rede nur im Hintergrunde
behandelte.

Zu Beginn der Rede gab Rooſevelt einen
Abriß der militäriſchen Ereigniſſe, wobei er
nicht etwa den Pazifik, ſondern die Oſtfront
als den Hauptkriegsſchauplatz bezeichnete:
„Bei weitem die größte und wichtigſte Ent
wicklung des ganzen weltweiten ſtrategiſchen
Syſtems von 1942 ſind die Ereigniſſe an der
langen Front in Sowjetrußland, die Ver
teidigung von Stalingrad und dann die
Offenſive der ſowjetruſſiſchen Armeen an ver
ſchiedenen Fronten.“ Rooſevelt ſagt zwar
nicht, daß ſich auch nach deutſcher Anſicht an
der Oſtfront im Jahre 1942 große Ereigniſſe
vollzogen haben, daß in einer gigantiſchen
Offenſive die deutſchen und verbündeten
Truppen die wirtſchaftlich wichtigſten Teile
der Sowjetunion beſetzt haben, daß ſie da
durch nicht nur die nahrungspolitiſche Autar

Fortſetzung auf Seite 2

Gegen Kälke und Schneeſturm im Oſten
Die neue Spezialausrüſtung unſerer Soldaten Gemeinſchaftsleiſtung der Heimat

eb. Berlin, 8. Jan. Mit der Herſtellung
der Winterkleidung für die Soldaten der
Oſtfront hat die Heimat eine neue kriegs
wichtige Leiſtung vollbracht, mit der die
deutſche Textl- und Bekleidungsinduſtrie
durch größten Fleiß und techniſche Höchſt
leiſtungen und das geſamte deutſche Volk
durch Verzicht auf manche notwendige An
ſchaffung gleichermaßen ihren Anteil haben.

Als äußeres Vorbild für die Formgebung
diente der nordiſche Skianzug, der bei uns
unter dem Namen „Anvrak“ bekannt iſt. Sein
Schnitt ermöglicht den Soldaten die im
Kampf notwendige Bewegungsfreiheit in
jeder Gefechtslage, beſonders auch beim Ski
lauf, und iſt dabei völlig wind- und waſſer
dicht. Ein beſonderer Vorzug iſt die Mög
lichkeit des beiderſeitigen Tragens, einmal
als gewöhnliche Felduniform in grau und
mit wenigen Handgriffen gewendet als Tarn
anzug in weiß. Dadurch entfällt die Not
wendigkeit der Mitnahme von Schneehemden
und Tarnüberzügen. Die Erprobung wurde
in Kältekammern bei Minus 46 Grad vor
genovmmen, außerdem wurde ſeine Winddichte
in einem Strudelkanal für Flugzeuge bei
künſtlich erzeugtem Sturm von 30 Sekunden
meter Geſchwindigkeit erprobt.

Mit dieſen Verſuchen gab man ſich aber
nicht zufrieden. Die feldmäßige Brauchbar
keit wurde bereits im März 1942 bei einigen
Truppenteilen in Oſtkarelien (Finnland), alſo
einer der kälteſten Frontſtellen, nachgeprüft.
Dieſe gründliche Vorbereitung ermöglichte
es, nachdem am 29. April 1942 die Modelle
dem Führer vorgeführt worden waren, daß

Der Auslandssptegel:

Auf Fahrk durch
Unſer Vertreter in Peking: Die Jnnere

kä. Peking, 8. Jan. Ein bitterkalter Wind
fegte als Gruß der Wüſte Gobi über das
Land, als ich kürzlich Chinas alte Haupt
ſtadt Peking verließ, um Kalgan, der Haupt
ſtadt der neu gegründeten autonomen
Jnneren Mongvplei, einen Beſuch abzuſtatten.
Die weiten Landſtrecken auf beiden Seiten
der natürlichen Barriere, die Noröchina vom
mongoliſchen Grenzland trennt, machen in
folge der faſt gänzlich fehlenden Kultivierung
den Eindruck einer einſamen Wüſte.

Kalgan, wo wir nach ſieben Stunden an
kamen, erinnert an die Städte im Nord
weſten Amerikas, wie ſie vor fünfzig Jahren
waren und wie ſie in amerikaniſchen Filmen
gezeigt werden. Die Städte ſind noch im
Aufbau begriffen trotz der Tatſache, daß
Kalgan eine der älteſten mongoliſchen Sied
lungen iſt. Gebäude, Häuſer und große
Eiſenkonſtruktionen ſchießen wie Pilze aus
der Erde hervor. Alles deutet darauf hin,
daß die Mentſchiangs das iſt der offizielle
Name für die Jnnere Mongolei als un
abhängige Nation unter japaniſchem Schutz
ſtehen. Um die japaniſche Bevölkerung unter
zubringen. die fetzt 30 000 Menſchen von ins
geſamt 200 000 Einwohnern zählt, werden
alle erforderlichen Vorkehrungen getroffen.

Man darf ſich nun nicht vorſtellen, daß in
Kalgan Kamele gemütlich graſen. Die Haupt
ſtraßen weiſen viele Geſchäfte auf, die Pelze,
Fleiſch, Reis, Porzellanwaren, landwirt-
ſchaftliche Geräte verkaufen. Gelegentlich

et im Mai die Produktion anlaufen
onnte.

An dieſer Winterbekleidung fehlt nichts.
Jede Uniform hat eine Kapuze, die Nacken
und Hals ſchützt. Der Kopf ſelbſt wird vom
Kopfſchützer, Naſe und Backen von einer
Maske und Kappe gewärmt, auf die der
Stahlhelm geſetzt wird, der einerſeits mit der
Jackenkapuze bedeckt wird, die durch zuſam
menziehen nur einen kleinen Geſichtsaus
ſchnikt freiläßt. Trotzdem wird der Träger
durch ſie nicht behindert, weder in der Sicht
noch beim Schießen. Ein ſinnreicher Schnttt
mit völlig anſchließenden Windſchutzleiſten
verhindert, daß die aus drei Geweben beſte
hende Winterkleidung übereinanderliegende
Nähte hat, die Kälte oder Wind einlaſſen
könnten. Die imprägnierten Außengewebe
ſind durch ein Wollfutkergewebe getrennt, das
beſonders gut die Wärme hält.

Ergänzt wird dieſe Ueberkleidung durch
Handſchuhe und beſonders gut gelungene
Schneeſchuhe, deren doppelte Schäfte mit
wärmehaltendem Zeitungspapier oder Stroh
gefüllt werden können. Daß alle Teile un
bedingt waſſerdicht ſind, verſteht ſich von
ſelbſt. Härteſte Proben in der ſtaatlichen
Materialprüfungsanſtalt in Berlin haben das
nachgewieſen. Unter dieſer Schutzkleidung
wird eine ſteppdeckenartige Unterziehoſe und
Unterziehfacke getragen, die ſich an im ganzen
Oſten bewährte Vorbilder anſchließt. Die ab
geſteppte Reißwollfüllung entſtammt in ihren
Beſtanöteilen der Reichsſpinnſtoffſammlung.
Dieſe Sonderunterziehkleidung wird unter
der um zwei Nummern größeren Uniform,
aber über der Unterwäſche getragen.

die Mentſchiangs
Mongolei arbeitet unter Japans Führung

trifft man auch japaniſche Soldaten mit ihren
Pelzkappen an. Ein hohes Steindenkmal ragt
über Kalgan, das von den Japanern zu
Ehren des Krieges aller aſiatiſchen Völker
errichtet worden iſt. Es ſtellt eine Art Yaſu
kuniſchrein dar. Dieſes Denkmal iſt die
Pilgerſtätte all derer, die für Oſtaſtens
Wiedergeburt und Einigkeit kämpften.

Jn Zuſammenarbeit mit der Mentſchiang
regierung ſcheuen die Japaner keine Mühe,
um den ſechs Millionen Einwohnern den
wirklichen Zweck dieſes Krieges begreiflich zu
machen. Von dieſen ſechs Millionen Ein
wohnern ſind etwa 1,3 Millionen mongoliſche
Nomaden. Die Mehrzahl der übrigen ſind
chineſiſche Bauern und Städter. Mit Aus
nahme einiger ſkandinaviſcher und belgiſcher
Miſſionare und etwa hundert Weißrufſen
trifft man in Kalgan keine Europäer an.
Der Außenhandel ſowie der übrige Handel
und Verkehr iſt nur einem Ziel unter
georönet, nämlich dazu beizutragen, den
gemeinſamen Krieg zu gewinnen. Die Grenze
nach der Aeußeren Mongolei iſt hermetiſch
abgeſchloſſen, nachdem vor fünf Jahren die
ſowjetiſchen Machthaber den Krieg ins Land
tragen und ſich dabei der mongoliſchen Be
wegung bedienen wollten. So kommt es auch,
daß nunmehr keinerlei Nachrichten über das
„Sowjetparadies“ in den Norden der Wohl
ſtandsſphäre durchſickern, vielmehr hoffen die
Führer der Jnneren Mongolei, den Tag zu
erleben, da alle Mongolen nochmals geeint
nd wie vor Jahrhunderten,

Frankreich und das neue Europa
Von Professor Dr. Friedrich Grimm, M. d. R.

Der Gedanke, daß sich Europa zu einer
engeren Völker- und Staatengemeinschaft zu-
sammenschließen müsse, ist gerade in Frank-
reich auch in früheren Zeiten häufig erörtert
worden. Das gilt noch für die jüngste Teit, als
es Briand unternahm, im Rahmen der Völker-
bundideologie den Status quo, der in den Pariser
Vorort verträgen von 1919 erreicht war, für
Frankreich zu sichern. Das Europa frangçaise,
ein von Frankreich geistig, wirtschaftlich und
militärisch beherrschtes Europa, das Ludwig XIV.
als erster Vollstrecker des angeblichen politi-
schen Testamentes Richelieus im 17. Jahrhundert
verwirklicht hatte, hatte den Vertretern der
„traditionellen“ Politik Frankreichs als Ziel für
den Frieden nach dem ersten Weltkrieg vorge-
schwebt. Dieses Ziel war in Versailles aber
dennoch nicht ganz verwirklicht worden. Die
deutsche Einheit hatte sich als Idee als stärker
erwiesen.

Nachdem die Methoden eines Poincare sich
als ungeeignet herausgestellt hatten, diese Politik
noch nach dem Kriege durchzusetzen, hatte
Briand es mit seiner Paneuropaidee versucht.
Man nannte sich „Europäer“ und glaubte, mit
schönen Worten eine neue Friedensordnung her-
beiführen zu können. Man vergaß aber, daß man
den Frieden nicht schaffen könne, wenn man das
neue Europa auf der Grundlage des Unrechts
status quo von Versailles stabilisieren wollte,
Derselbe Mangel, der die Völkerbundsidee von
Genf zum Scheitern verurteilte, nämlich die Ver-
bindung des Genfer Institutes mit Versailles, hat
auch der Paneuropaidee Briands den Todesstoß
versetzt.

Nun hat der Führer das Unrecht von Ver-
sailles überwunden und den Gedanken einer
neuen gerechten Ordnung in Europa verkündet,
in der sich die Völker Europas zu einer besseren
Zukunft zusammenfinden können. Von neuem
ist also auch Frankreich vor die Frage gestellt,
ob es sich zu einer europäischen Ordnung, in
der auch Frankreich seinen Platz finden wird,
bekennen will oder nicht. Das würde bedeuten,
daß Frankreich sich von dem Gedanken des
Europa françgaise zu dem des France européenne,
vom französischen Europa zu einem europäischen
Frankreich entwickeln will

Das französische Volk gehört zu den konser-
vativsten Völkern Europas Es gibt noch weite
Kreise, zumal in der Oberschicht Frankreichs,
die auch heute noch an den Ideen des 17. Jahr-
hunderts festhalten. Wenn heute die Zeitung
von Charles Maurras, die- „Action frangaise“, als
Vertreterin des integralen Nationalismus alten
Stiles die Devise aufstellt: „La France seule“, s0
bedeutet das, daß diese Kreise, die das Testament
Richelieus im Sinne von Jaques Bainville als
oberste Richtschnur der französischen Politik
hinstellen, nur ein Ziel kennen, entweder das
französische Europa“ im Sinne Ludwigs XIV.
oder ein auf sich zurückgezogenes Frankreich,
das jede europäische Zusammenarbeit ablehnt,
Um diese geistige Auseinandersetzung geht es
heute in der französischen Oberschieht. Das ist
im Grunde noch der Kampf von gestern und
heute.

Die ewig Gestrigen, die nichts lernen wollen,
scharen sich um die Alten, um Männer wie
Charles Maurras, die die Toten von Generationen
mobilisieren möchten als Kronzeugen dafür, daß
Frankreich an dem Testament Richelieus wie
an einem ewigen Gesetz, einem unabänderlichen
Dogma, festhalten müsse. Diese Politik ist un-
versöhnlich gegen Deutschland als den „Erb-
feind“ gerichtet. Sie kennt keinen Ausweg. Sie
wird nie den Weg zur Versöhnung und Zu-
sammenarbeit mit Deutschland in einer höheren
europäischen Ordnung finden.

Die jungen Geister in Frankreich aber, die
sich von Maurras abgewandt und das Unnütze
der ewigen europäischen Selbstzerfleischung er-
kannt haben, ringen um neue Wege und neue
Erkenntnis. Sie haben begriffen, daß das fran-
zösische Volk nur noch eine Möglichkeit einer
gesunden Entwicklung hat: die Zusammenarbeit
mit dem Deutschland Adolf Hitlers, das nach
Ueberwindung des Klassgnkampfes im Innern
auch den ewigen Bruderkrieg der großen
Nationen Europas in einer neuen Ordnung be-
enden will.

Das ist der Geist, den die jungen Geister
von der französischen Politik, von dem Mar-
schall Pétain und von Männern wie Laval er-
warten. Sie beruht auf Gedanken, die auch
schon fröher von großen Franzosen wie Victor
Hugo, Renan und anderen ausgedrückt worden
sind, die sich zu einem neuen Europa bekannt
haben, in dem auch Frankreich den ihm ge
bührenden Platz finden würde
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Vorſtoß gegen einen Geſchäftemacher

oOoe. Amſterdam, 8. Jan. Nach einer Mel
dung aus Waſhington wurde im Senat ein
formeller Antrag eingebracht, wonach eine
Unterſuchung über die Pacht- und Leihver
waltung, deren Leiter Harry Hopkins iſt,
eingeleitet werden ſoll.

Alliertes Blutregiment in Nordafrika
Dr. v. L. Rom, 8. Jan. Unter der Anſchul

digung, Sabotageakte gegen britiſch-ameri
kaniſche Truppen durchgeführt zu haben,
wurde eine Gruppe tuneſiſcher Mohamme-
daner, die in amerikaniſche Hände geraten
war, vor ein Kriegsgericht geſtellt. Neben
ſchweren Freiheitsſtrafen wurde ein Todes
urteil gefällt.

Nach beſtätigten Meldungen wurden bis
her in Marokko „wegen unfreundlicher Ein
ſtellung gegenüber den Alliierten“ über hun
dert franzöſiſche Staatsangehörige erſchoſſen.
Dabei ſind die Hinrichtungen von Franzoſen
in Algerien und von Mohammedanern in
beiden Gebieten durch die amerikaniſchen Be
ſatzungsbehörden nicht mit eingerechnet.

Mit dieſem adminiſtrativen Blutregiment
der ſogenannten „Befreier“ in Nordafrika
verbinden ſich die Terrorangriffe der britiſch
amerikaniſchen Luftwaffe auf die mohamme-
daniſche Zivilbevölkerung, die in Tuneſien
teilweiſe ſchwere Verluſte hatte. Die Erbitte
rung unter der einheimiſchen Bevölkerung
über den Mord an mohammedaniſchen
Frauen und Kindern ſtieg beſonders durch
den kürzlich durchgeführten britiſch-ameri
kaniſchen Terrorangriff auf Kairuan, das
wegen der SidiOkba-Moſchee die Pilgerſtadt
des Jſlams in Tuneſien iſt und den Ruf
einer heiligen Stadt genießt.

Jm Zeichen der Schiffsraumnot
dnb. Genf, 8. Dez. Die weſtäfrikaniſche

Kakaverzeugung wurde im Verlauf der
letzten Jahre zu ſehr ſchlechten Preiſen von
der engliſchen Regierung aufgekauft, mußte
aber infolge des Schiffsraummangels an Ort
und Stelle vernichtet werden. Jetzt verſucht
die engliſche Regierung nach einer Meldung
der „Times“ den Kakao zu Seife zu verarbei-
ten und Abſatzmärkte für Kakaoſeife in Afrika
zu entwickeln.

Sowjets im Gegenangriff zurückgeworfen

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
3. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Raum des mittleren Kaukaſus, des Don und
nordweſtlich Stalingrads ſtanden die deutſchen Truppen
auch geſtern in ſchwerem aber erfolgreichem Abwehr
kampf mit ſtarken Jnfanterie- und Panzerkräften der
Sowjets Jm Gegenangriff wurde der Feind an ver
ſchiedenen Stellen zurückgeworfen und erlitt hohe
Verluſte. 32 Panzer wurden vernichtet.

Südöſtlich des Jlmenſees griff der Feind wieder
vergeblich mit Unterſtützung zahlreicher Panzer an
und vkrlor dabei 15 Panzerkampfwagen. Jagdflieger
ſchoſſen in heftigen Luftkämpfen über der Mittel
und Nordfront ohne eigene Verluſte 32 Sowjetflug
zeuge ab. Die Bekämpfung des Nachſchubverkehrs
auf dem Ladogaſee wurde fortgeſetzt, bei Nacht das
Stadt und Hafengebiet von Murmanſk angegriffen.

Jn Nordafrika örtliche Kampftätigkeit. Der Feind
erlitt bei überraſchenden Angriffen ſchneller deutſcher
Kampfflugzenge in Libyen empfindliche Verluſte an
Kraftfahrzeugen und Gerät und verlor drei Flug
zeuge im Luftkampf.

Jm Hafen von Bone wurden zwei feindliche Be
wacher beſchädigt. Bombentreffer richteten auf einem
feindlichen Flugſtützpunkt in SüdTuneſien umfang
reiche Zerſtörungen an. Jn der Nacht verſenkten
deutſche Kampfflieger vor Bougie aus einem Geleit
zwei Handelsſchiffe mit zuſammen 16 000 BRT. Fünf
Handelsſchiffe wurden ſchwer beſchädigt. Außerdem
verſenkte ein deutſches Unterſeeboot öſtlich Algier
einen feindlichen Unterſeebootjäger. Dasſelbe Boot
torpedierte ſpäter ein großes Frachtſchiff.

Jn den frühen Morgenſtunden des heutigen Tages
unternahnten britiſche Flugzeuge Störangriffe auf
weſtdeutſches Gebiet. Die Bevölkerung hatte Ver
luſte. Es entſtand geringer Gebäudeſchaden.

DER LOCKENDE BERG
RodaAN VoNRUDour ANvER

13. Fortſetzung
Der Nebel war mittkerweile ſo dicht ge

worden, daß man vom Haus aus nicht einmal
mehr die Umriſſe des Däumlings ſah. Um
ſechs Uhr erſchien Praxmarer, begleitet von
zwei Führeraſpiranten. Sie berieten ſich mit
Greiderer. Aus dem Turm kam immer noch
kein Zeichen. Möglicherweiſe hatten die
Franzoſen den Ueberhang hinter ſich gebracht
und bezogen über ihm ein Freilager, wie das
dort oben jederzeit aufzuſchlagen ſein mußte.
Decken und Mäntel hatten ſie vorſorglich mit
genommen. Warum aber gaben ſie keine Ant
wort? Man mußte ſie doch hören, ſo gewaltig
war die Höhe nicht. War etwas geſchehen
Aber, wenn einer abgeſtürzt wäre, wo war
er dann?

Kurz nach vier Uhr morgens, alſo genau
vierundzwanzig Stunden nach dem Beginn
der Bergfahrt, trotteten drei Männer üler
den ſchmalen Pfad im Schotter des Kars auf
die Hütte zu. Einer von ihnen ging voraus,
der zweite führte den dritten wie ein kleines
Kind am Arm neben ſich her. Dieſer dritte
ſprach dauernd vor ſich hin; manchmal blieb
er ſtehen, ſchüttelte den Kopf, drehte ſich um,
ſtampfte mit dem Fuß auf und ſträubte ſich
heftig gegen das Mitgehen. Es half ihm frei
lich wenig, da ſein Begleiter weſentlich größer
und ſtärker war als er. Immerhin dauerte
es faſt eine dreiviertel Stunde, bis ſie vor
dem Haus ftanden. Ein Mann, der unbehin
dert ausſchritt, brauchte für den Weg von der
Hütte bis zum Einſtieg zwanzig Minuten.

Der Große klopfte gegen die verſchloſſene
Tür. Aus einem Seitenfenſter ſchimmerte
zwiſchen den Läden hindurch Licht, alſo mußte

Tatſächlich näherteman drinnen wach ſein.
ſich auch bald ein Schritt. Der Riegel wurde
zurückgeſtoßen. Greiderer ſtand auf der
Schwelle, hinter ihm erſchien das Geſicht des
Stüttgarters. „Ja?“ Was iſt los?“ fragte
der Hüttenwart und hob die Lampe hoch.

Rooſevelt geſteht die militäriſche Pleite
Fortſetzung von Seite 1

kie des ganzen europäiſchen Kontinents für
die Zukunft ſichergeſtellt, ſondern auch das
Kriegspotential außerordentlich vermehrt
haben. Rooſevelt glaubt alſo in den neuen
Verſuchen der Sowjetunion, in einer Winter
offenſive Einzelerfolge zu erringen, einen
Sieg der geſamten Kriegführung der ver
einigten Nationen zu ſehen

Dieſer einleitende Fälſchungsverſuch iſt
kennzeichnend für die weiteren Ausführungen
Rooſevelts zur militäriſchen Lage. Jm
Pazifik bezeichnete Rooſevelt es als „Selbſt
verſtändlichkeit“, daß das Jahr 1942 die Eng
länder und Amerikaner im Rückzuge ſah. Die
Zeit einer defenſiven Haltung im Pazifik ſei
notwendig geweſen, gehe aber jetzt zu Ende
und es wäre das Ziel, die Japaner nun
mehr zum Kampfe zu zwingen. Der Kon
greß wird ſich aber daran erinnern, daß die
maßgebenöſten amerikaniſchen Politiker vor
Kriegsausbruch die Japaner nicht nur in
einem Jahre, ſondern in neunzig Tagen nie-
derſchlagen wollten. Schließlich iſt es auch
den Laien nicht unbekannt, daß Japan im
Laufe des Jahres 1942 die wichtigſten Roh
ſtoffgebiete in Fernoſt erobert hat. Aber ſelbſt
Rooſevelt wagt nicht, bei der angeblichen
„enormen Schwächung Japans“ irgendwelche
Offenſivziele bekanntzugeben, ja auch nur die
Zurückeroberung eines Teiles der verlvrenen
Poſitivn en in Fernoſt in Ausſicht zu ſtellen.

Ebenſo unſachlich und phantaſievoll ge
ſtalteten ſich die Erörterungen Rooſevelts
über die Produktionskapazität der USAJn

duſtrie. Wie ſchon vor Monaten nannte der
Präſident wieder aſtronomiſche Zahlen von
Flugzeugen, die den Himmel verfinſtern
ſollen, von Tanks, die die Fabriken am laut
fenden Band nach Belieben ausſpien. Rovſe
velt bewahrte aber bezeichnenderweiſe größte
Zurückhaltung über die brennenöſte Frage,
nämlich über die Schiffsproduktion. Gerade
die Tatſache, daß die Maſſenproduktion in
den Vereinigten Staaten nur dann einen
Sinn und militäriſchen Wert haben kann,
wenn das produzierte Kriegsmaterial auch
auf die überſeeiſchen Kriegsſchauplätze ge
ſchafft werden kann, hat in den USA das
UBootProblem zur erſten Gefahr der
Kriegführung werden laſſen.

Als äußerſt dürftig müſſen auch die An
worten bezeichnet werden, die Rooſevelt auf
die zahlloſen lebenswichtigen Fragen ſeiner
Verbündeten gibt. Als ausgeſprochener Bluff
muß es bezeichnet werden, wenn er den Ab
geordneten verſichert, daß genügend Kriegs
material nach Ching gelange, um mit der
Macht des japaniſchen Feindes „Schluß
machen zu können“. Wenn auch die Burma-
Straße verlorengegangen ſei, ſo wäre durch
Lufttransporte „genügend Erſatz“ geſchaffen
worden. So als ob man mit Flugzeugen auch
nur annähernd ſoviel Kriegsmaterial be
fördern könnte wie auf dem Landwege
Tſchiangkaiſchek iſt in dieſem Punkte zweifel
los einer Meinung mit uns, ſonſt würde er
es nicht für notwendig finden, nach einer
Serie von Hilferufen nun auch ſeine Frau
nach Waſhington zu ſchicken, um die Ameri-
kaner zu ſtärkeren Hilfsaktionen zu bewegen.

Die Folgen des deutſchen ABookkrieges
Bilöden ſo ſchon die militäriſchen Aus-

führungen Rooſevelts ein getreues Abbild
der Niederlagen von 1942, ſo ſind die inner
politiſchen Teile der Rede wohl keineswegs
geeignet, die vom Weißen Haus gewünſchte
HKlärung herbeizuführen. Rooſevelt muß den
Amerikanern vorausſagen, daß ſie im Jahre
1943 den Riemen werden enger ſchnallen
müſſen, und ſie zweifellos „die Vaterlands-
liebe höher ſtellen werden, als ihren Appetit?“.
Die Einſchränkungen begründete der Präſi
dent nicht etwa mit dem ſteigenden Mangel
an Schiffen, ſondern mit der Ausrede, „es
müßten ungeheure Mengen von Nahrungs-
mitteln außer Landes geſchafft werden“.

Auch über das mit großer Spannung er
wartete ſoziale Programm wußte Rooſevelt
nichts Poſitives zu ſagen. Er begnügte ſich
anit der Feſtſtellung, daß „alle geeigneten
Maßnahmen eingeleitet würden“, Vorläufig
muß ſich die notleidende Bevölkerung damit
begnügen, die ſchönen Worte zu hören, die
Rooſevelt über die ſozialen Zuſtände in
ſeinem eigenen Land gefunden hat: „Die

USA- Arbeiter wollen kein VorkriegsUSA
mehr, wo ſie an Unterernährung, Slums und
Almoſen zu leiden hatten. Sie wollen keine
raſch vorübergehende Zeit der Schwindel-
konjunktur, die für ſie damit endet, daß ſie
auf der Straße liegen, wie nach dem Ende
des Booms im Jahre 1929. Wenn Sie mit
unſeren jungen Männern und jungen Frauen
ſprechen, werden Sie finden, daß ſie Arbeit
für ſich ſelbſt und ihre Familien fordern.“
Rovpſevelt begnügt ſich aber mit dieſer ein
mal wahrheitsgetreuen Feſtſtellung der Not
im reichſten kapitaliſtiſchen Stagte, ohne
irgendein konkretes Programm zur Behebung
dieſer Not bekanntgeben zu können. Genau
ſo wie Churchill ſucht Rooſevelt mit Phraſen
die Forderungen der Arbeiter auszuſchalten.

Zum Schluß ſeiner Rede richtete Rooſevelt
einen pathetiſchen Gruß an Churchill und
Stalin, mit denen zuſammen er das Jahr
1943 ſiegreich geſtalten wolle. Eineinhalb
Millionen Soldaten hätten die USA bereits

„Großer Gott! Das iſt Mouscvolle„Jch bin es“, antwortete der Franzoſe. Er
ſtand grau und traurig mitten im ziehenden
Nebel. „Wir ſind zurück. Geben Sie uns ein
Bett gleich für Freund Tirard, hier,
ihm iſt nicht gut

Jetzt erſt ſahen ſie den Kleinen, der wie ein
geſchlagenes Tier zwiſchen den beiden anderen
ſtand. „O, Monſieur Greiderer!“ ſtöhnte er,
und das noch ſo leiſe, daß man genau hinhorchen mußte, „e'est un mont maudit II est
horrible Mai vu un spectre

Mouscolle hieß ihn ſchweigen. „Er nicht
weiß, was er ſpricht“, ſagte er. Unſer Freund
iſt gefallen, ausgerutſcht, nicht wahr, ſchwer
verletzt an Schulter. Geben Sie ein Bett,
bitte, er iſt im Fieber. Es war ſchrecklich.
Bitte.“

„J'ai vu un spectrel“ Der Kleine war auf
den Bergführer zugeſprungen. Er packte
ihn an der Jacke: „Nai vu un spectre, c'est la
verité un mont maudcit, Monsieur, un mont
du diable l

„Jch verſtehe Sie nicht
Hämmerle beugte ſich vor. Er hatte ſeinen

Mund an Greiderers Ohr: „Er ſagt, daß er
ein Geſpenſt geſehen habe.“

„Merken Sie nicht auf!“
den Freund in den Gang. „Jch ſchon fagte,
daß er ſpricht irre. Mon pauvre ami aus
gerutſcht und gefallen, haben ihn gerade noch
gehalten. Laſſen Sie bitte kommen Arzt, oder
ſollen wir ihn tragen weg? Geben Sie ihm
ein Bett. Langen Sie an ſeine Hand. Mon
ſieur Greiderer, er hat ſchreckliches Fieber.
Aber er hat recht un mont maudit

Sie gingen nach oben. Tirard machte viel
Mühe, bis ſie ihn entkleidet hatten. Ouverier
war, teilnahmslos gegen alles, ſofort in ſein
Zimmer gegangen; als ſie nach ihm ſahen,
ſchlief er ſchyn. Mouscolle machte einige An
gaben, bat aber auch, ruhen zu dürfen. Mor
gen werde er alles ſagen. Wie weit ſie ge
kommen ſeien? Nun, Tirard über den
großen Wulſt hinweg; es war ſehr ſchwer im
Nebel, aber dann ſei r eben ausgeglitten

Mouscolle ſchob

nach Ueberſee eingeſchifft (Marſhall nannte
noch vor zehn Tagen eine Million), die für
den Sieg kämpfen würden. Rooſevelt wird
dabei von amerikaniſchen Müttern wohl an
das Verſprechen erinnert werden, das er vor
ſeiner letzten Wahl gegeben hatte. nämlich
dafür zu ſorgen, daß kein Sohn einer ameri
kaniſchen Mutter je außerhalb des amerika
niſchen Bodens werde kämpfen müſſen.
Schließlich kündigte Rooſevelt an, daß im
Jahre 1943 auch die Jnvaſion in Europa im
Vordergrund der Erörterungen ſtehen werde,
daß er aber noch nicht ſagen könne. wo und
wie dieſe ſtattfinden ſolle. Jn dieſem Punkte
können wir Rooſevelt nur an die Worte des
Führers erinnern, daß Europa für den ent
ſprechenden Empfang ſorgen wird. e

Alles in allem ſtellt alſo die Rede eine
Beſtätigung der militäriſchen Niederlagen der
Engländer und Amerikaner im Jahre 1942
dar, ohne daß Rooſevelt ſeigen Völkern
irgendwelche konkrete Tatſachen mitteilen
könnte, die zu dem Optimismus berechtigten,
den er auf Grund der üblichen phantaſtiſchen
Produktionszahlen vorzutäuſchen beſtrebt
war. Es war eine Rede des großen Bluffs.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht

dnb. Rom, 8. Jan. Der italieniſche Wehrmacht
bericht vom Freitag meldet u. a.: Mäßige Operg
tionstätigkeit an der Syrte- und Tunis-Front, wo
wir Vorſtöße feindlicher Abteilungen zurückwieſen
und einige Gefangene machten.

Abteilungen der italieniſchen Luftwaffe erneuer
ten die Bombardierung des Hafens von Bone und
griffen zuſammen mit deutſchen Abteilungen Fahr
zeugkolonnen an. Ueber 50 dieſer Fahrzeuge wurden
in wiederholten Tiefflugangriffen bewegungsunfähig
geſchoſſen und zahlreiche andere beſchädigt. Fünf
feindliche Jäger wurden in den Luftkämpfen des
Tages abgeſchoſſen.

Viermotorige nord amerikaniſche Bomber warfen
geſtern zahlreiche Sprengbomben auf das Hafen
gebiet und den Stadtkern von Palermo ab. Zahl
reiche Privatgebäude wurden zum Einſturz gebracht.
Die bis jetzt unter der Bevölkerung feſtgeſtellten
Verluſte betragen 46 Tote und 262 Verwundete. Auch
auf Liegta wurden Brandbomben abgeworfen.

Ob man das Rufen nicht gehört habe?
Doch, aber man wollte eben ſehen, ob man
nicht doch über den Hang kommen und dort
übernachten konnte. Was Tirard eigentlich
meine mit ſeinem Geſtammel? Nichts, gar
nichts, der Mann ſei nur übermüdet, er beſitze
außerdem eine viel zu blühende Phantaſie.
Der Aufſtieg habe ihm ſchwer zu ſchaffen ge
macht. Dazu der Nebel, dieſer undurchdring
liche Brei, das Verlieren jeglicher Orientie-
rung, die Aufregung über Ouverier, deſſen
verſtauchter Fuß ſchon oberhalb der Felsnaſe
eine Umgruppierung in der Reihenfolge not
wendig gemacht habe. Das für heute. Mor
gen wolle er mehr erzählen. Aber nun gebe
es für ihn nur einen Wunſch: Schlafen! Nichts
als ſchlafen!

„Jntereſſant!“ ſagte eine Stimme hinter
ihnen. Es war Göſta Lundgreen. „Soeben
erfuhr ich, daß Monſieur Tirard etwas ge
ſehen habe, das er mit ,Geſpenſt' bezeichnete
kann man dazu etwas Näheres hören?“

Das ſei dummes Zeug, antwortete der
Franzoſe mit einer Handbewegung. Tirard
ſtamme aus Arles, dort litten viele Leute am
zweiten Geſicht. Wahrſcheinlich habe ſein
Freund, über den Wulſt aufkletternd, im Ne-
bel etwas zu ſehen geglaubt, über das er 'o
erſchrak. Was geſehen? Ach, irgend
etwas, das wäre auch nicht ſo wichtig. Und
jetzt Schluß! Schlafen!

Herr Lundgreen ging in ſein Zimmer. Er
ſchrieb einen Bericht. den er ſchon wenig
ſpäter fernmündlich durchgab. „Die drit
franzöſiſchen Betgſteiger Mouscolle, Ouverier
und Tirard haben den Lechnerturm nicht be
ſiegen können“, hieß es darin. „Einer von
ihnen, der kleine Tirard, ein hochbegabter
Kletterer, übrigens Referendar am Gericht in
Arles, kam über das ſchwerſte Stück des Ber
ges hinweg, über den großen Ueberhang in
der Mitte der Säule. Die andern zwei er
reichten nicht einmal dieſen Punkt Hier
ſtürzte Tirard, angeblich durch Ausgleiten,
konnte aber von Mouscolle, der ihn ſicherte,

und, Gott ſei Dank, im Seil hängengeblieben.

Die Kongreß -Kuh

Zeichnung: Hövker, Halle

„Friß das und dann gib Dollars raus!“

Die Leiden Aegyptens
dnb. Rom, 8. Jan. Zum nordamerikani

ſchen Neujahrsfeſt richtet der Vorſitzende der
Miſr- Partei in Eurvpa eine Rundfunkbot
ſchaft an das ägyptiſche Volk, in der er be
tonte, das Jahr 1942 habe Aegypten neue
Leiden gebracht, die das Volk tapfer hinge-
nommen habe. Hunger, Seuchen und an
dere Uebel gehörten bekanntlich zum Gefolge
der britiſchen Barbarei. Das Ende der Un
terdrücker werde aber beſtimmt kommen und
mit ihm dank des Sieges der Achſenmächte
auch die Freiheit.

Der Redner erinnerte daran, daß nicht
nur Aegypten, ſondern auch die arabiſchen
Länder durch die engliſche und nordameri
kaniſche, die jüdiſche und bolſchewiſtiſche Jn
vaſion zu leiden hätten.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Generalmajor Eduard Metz, Hauptmann
Chriſtian König, Hauptmann Hellmuth Heuſer, Leut
nant Georg Köhler, Leutnant Jvachim Kirſchner,
Unteroffizier Horſt Naumann.

Der Kommandeur eines Panzer-GrenadierBatail
lons, Major d. R. Wilhelm Bach, der Verteidiger
des Halfaya-Paſſes an der Sollum-Front, ſtarb in
engliſcher Gefangenſchaft

Generalmajor von Bismarck, bis zum Juli 1942
Kommandeur des Wehrbezirks Potsdam 2, iſt in
Potsdam im 63. Lebensjahr geſtorben.

Jn Hovelagaſen (Norwegen) wird die Schule für
Führer des Germaniſchen Landdienſtes eröffnet.

Drei der in dem Prozeß wegen des Attentats auf
den deutſchen Botſchafter von Papen zu hohen Frei
heitsſtrafen verurteilten Angeklagten haben auch das
neue Urteil angefochten.

König Michael von Rumänien hat dem Stell
vertretenden Miniſterpräſidenten Mihai Antoneseu
das Großkreuz des Ordens für treue Verdienſte ver
liehen, die höchſte Stufe dieſer Auszeichnung.

Engliſche Luftwaffenverbände haben zur Bergung
Ueberlebender eines einzigen Schifſes nahezu 95 000
Kilometer fliegen müſſen, ſo berichtet die „Times“
über die ſtarke Beanſpruchung der britiſchen Flieger.

Did von den Engländern angekaufte Kakaoerzeu
gung in Weſtafrika konnte wegen Schiffsraummangel
nicht abtransportiert werden. Jetzt will man den
Kakavo zu Seife für Afrika verarbeiten.

Japaniſche Flieger griffen ſtarke Schiffskonzen
trationen auf dem Jangtſektang mit Erfolg an.
13 Schiffe, mit Munition und Waffen beladen, wur
den verſenkt.
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Tirard zog ſicham Seil gehalten werden.
ſchwere Verletzungen an der Schulter und an
den Hüften zu. Die drei Bergſteiger hatten
beſonders ſchwer unter dem dichten Nebel zu
leiden, der in größerer Höhe ſchon in Regen
überging und das Geſtein ſehr glatt machte.
Erſt gegen Mitternacht kehrten ſie endgültig
um, nachdem Tirard ſtark fieberte und ſie für
das Leben des Genannten fürchteten. Beſon
ders intereſſant iſt die Tatſache, daß Tirard,
der ja von den dreien am höchſten gekommen
war, behauptet, oberhalb des Wulſtes ein
„Geſpenſt' geſehen zu haben. Leider konnte
man bis zum Augenblick über dieſe merkwür
dige Bemerkung noch nichts Näheres erfahren.
Mouscolle, der Führer der Partie, iſt der
Meinung, daß Tirard, ein an ſich ſehr ſenſibler
Menſch, einer Sinnestäuſchung zum Opfer
gefallen ſei. Dennoch erinnert man ſich daran,
daß die letzten Worte des Studenten Bayer
(tödlich abgeſtürzt am Lechnerturm am
19. Mai) dieſe waren: Ein Mann mtt
einem weißen Geſicht Zweifellos wird der
Berg mont maudit' nennt ihn Tirard
durch die neueſten Ereigniſſe nur noch inter
eſſanter. Sobald M. Tirard erwacht iſt (er
ſchläft augenblicklich, und das iſt gut für ihn)
werde ich weiteres Material durchgeben.“

8.

Mr. Willgrave legte den Füllhalter auf
den Schreibtiſch zurück. Er war ſichtlich guter
Dinge. „Ich bin zufrieden!“ ſHnaubte er.
„Sagen wir: Halbwegs zufrieden. Ich habe
mich mit meinen deutſchen Freunden gut ver
ſtanden. Zwei Verträge haben wir abgeſchloſ
ſen. Nichts Ueberwältigendes, aber es geht.
Dieſe Deutſchen! Sie werden plötzlich ſehr
wach und brauchen uns nicht mehr ſo wie
früher! Auch gut. War jedenfalls inter
eſſant.“ Er holte ſich eine Zigarre aus dem
Etui. „Heute iſt Dienstag Am Freitag reiſen
wir. Ueber Hamburg direkt nach Hauſe. Jch
werde kabeln.“

„Wie du meinſt“, antwortete die Tochter.
Fortſetzung folgt
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Vorfall des PEN-Klubs
In weltpolitischen Auseinandersetzungen, die

wobl mit dem Schwert geführt werden, aber aus
dem Geiste geboren sind, müssen naturnot-
wendig vornehmlich die Geister klare Fronten
beziehen, gleich, ob es sich um die Wissen-
schaften oder die Künste handelt. Ein ent-
sprechender Entwicklungsprozeß vollzog sich
zunächst in Italien und Deutschland. Ihre
geistig Schaffenden, nicht zuletzt auch ihre
Dichter und Schriftsteller, bildeten den magneti-
schen Kern, der immer stärker auch die auf-
geschlossenen Geister der übrigen Völker in den
befreundeten und neutralen Lagern àn sich zog
Das Ergebnis dieses Vorganges ist der im OK-
tober 1941 gegründete Europäische Schriftsteller-
verband, die 2zwischenvölkische Zusammen-
fassung aller bewußt nationalen Dichter und
Schriftsteller,

Die in dieser Organisation gepflegte gegen-
seitige Anerkennung der verschiedenen völki-
schen Rigenarten stehen hoch über dem dem
Liberalismus entsprungenen verwaschenen Inter-
nationalismus, den der sogenannte PEN-Klub
die von Mrs, Dawson Scott und John Galsworthy
im Jahre 1922 gegründete internationale Ver-
einigung auf sein Banner geschrieben hatte,
Die Gründer dieses Klubs, vor allem Galsworthy,
mögen durchaus von idealem Willen beseelt ge-
wWwesen sein, aber sie konnten es nicht verhindern,
daß ihre Liga von vornherein ein der Genfer
Liga ähnliches Gepräge erhielt, Bezeichnender-
weise fand man die deutschen Dichter und
Schriftsteller erst 1924/25 der Mitgliedschaft für
würcdig, Worauf 1926 die deutsche Gruppe ge-
gründet wurde, während das faschistische Italien
gar erst 1932 zugelassen wurde, 1933 aber sahen
sich die deutschen Mitglieder durch die partei-
politische Haltung des Klübs zum Austritt ge-
zwungen, Ihnen folgten Vertreter anderer Völker,
so daß der Klub offen zum Tummelplatz jüdisch-
Kommunistischer Literaten wurde, Der General
sekretär des Restklubs, Herman Ould, gab vor
einiger Zeit in „Times Literary Supplement“
einen VUeberblick über die jetzige Lage des
Klubs, den eine schwedische Zeitschrift wörtlich
abdruckt, Er schreibt da u. a. „Paradox genuist es, daß der Schriftstellerklub, der et
versucht hat, sich aus der Politik herauszuhalten,
und der als sein Ideal die Toleranzg und den
guten Willen zum gegenseitigen Verständnis ver-
kündet hat, des öſteren in den politischen Strom-
wirbel hineingezogen und fast gezwungen wot-
den ist, mit der einen oder anderen politischen
Richtung gemeinsame Sache zu machen So ist
das immer schon, ſeitdem der Schriftstellerklub
in der Welt eine Rolle zu spielen begann, ge-
wesen. Die einzelnen Klubmitglieder haben
natürlich ihre eigenen politischen Ansichten,
etwas anderes wäre ja unnatürlich, aber die un-
bestimmbare, deshalb aber nicht im Nebel
liegende Gesamtheit, die sich Schriftstellerklub
nennt, kennt Kein anderes Ziel als den Altruis-
mus, was gewisse Krakeeler nicht verhindert hat
zu Versuchen, ihre eigenen politischen An-
sichten im Namen des Klubs zu verfedhten,“

Man glaube aber ja nicht, daß der General
sekretär unter diesen Krakeelern etwa Ernst
Toller und gleichgerichtete Geister meint, deren
unverhüllte politische Agitation zum Austritt
der für die Ehre der Nationen eintretenden Mit-
glieder führte Er wird gleieh deutlicher und
legt sich damit selbst politisch fest: „Man soll
nicht glauben, daß Schriftsteller mit dem Staat
erst seit dem Auftreten Hitlers in Auseinander-
setzungen gerieten, Die totalitäre Staatsgewalt
erreichte ihren ab schreckenden Höhepunkt mit
Hitler, aber lange bevor Hitlers Name auberhalb
Deutschlands bekannt war, war sie von mehr als
einem fatalen politischen Experten vorbereitet

worden. Ueber den Verlust der Positionen in
Europa versucht sich Ould indessen mit Ersatz
von fraglichem Wert zu trösten: Der Schrift-
stellerklub in den USA blüht mehr als jemals,
dasselbe gilt für Indien und für die Kolonien,
und in Südamerika sind neue Zentralstellen
neben den alten entstanden,

Die schwedische Zeitschrift sagt in der Ein-
leitung zu der Veröffentlichung „Die schwe
dische Abteilung fährt in ihrer Isolierung fort,
ein gesellschaftlicher Sammelpunkt für ihre Mit-
glieder zu sein“, und legt damit ungewollt die
Bedeutungslosigkeit des gesamten PEN-Klubs
dar, dessen Aufgabe sich in „gesellschaftlicher
Sammlung erschöpft. Aber schon 1934, nach
dem Austritt der deutschen Mitglieder, wurde
dem PEN-Klub ein Grabgesang Verfaßt, und
zwar von einem Schweizer Journalisten, Dieser
führte damals aus wir können ja nicht
wie Herr Wells, der berühmte Verfasser utopi-
scher Romane, uns der Utopie hingeben, die
deutsche Literatur bestehe aus Emil Ludwig und
Ernst Toller. Für uns sind Dichter wie Hans
Carossa, Gerhart Hauptmann, Ricgcarda Huch,
Emil Strauß und manche andere immer noch da.
Und bei der gleichen Gelegenheit schrieb der-
selbe Schweizer Journalist den emigrierten
Auch-Dichtern, die heute einen starken Bestand-
teil des Klubs darstellen, ein Merkwort ins
Stammbuch: „Auberhalb der deutschen Grenzen
lebende, deutsch schreibende Autoren demon-
strieren gegen ihr Vaterland, und das fällt jenen
unter ihnen am leichtesten, deren Anker nie tief
in einem bestimmten Volkstum gründete, Wenn
sich der PEN dafür als Tribüne hergibt, so hat
er sein Ansehen bald verwirkt,“ r.

Im Sehneesturm
Nordostwind ist kein gutes Zeichen. Wir

Noch fegt er leise und
leicht über die Schneefelder und treibt die
feinen weißen Wolken flach übers Land. Die
Sonne aber dehnt die ohnehin schon langen
Schatten immer mehr. Uns will der Zweifel
Kommen, daß wir das Marschziel heute noch
erreichen. Indes, wir mässen noch nach Sylt,
ganz einfach wir müssen!

Der Wald, der unweit der Straße sich ent-
langzieht, entschwindet mehr und mehr der
Sicht. Zum ersten wird es Abend und zum
zweiten sind die Schneewolken, die vorher noch
flach und, bedeutungslos vom Winde getrieben
wurden, in ein tolleres Spiel mit dem Nordost
verwickelt. Ganz unmerklich ist alles in ein an-
steigendes, wirres Tosen verwirrt, Erde, Him-
mel, Menschen, Tiere, Fahrzeuge, Hütten,
Sträucher sind in einen dichten Schleier ge-
hüällt. Vor wenigen Minuten noch konnte man
das achte, neunte Fahrzeug voraus sehen, jetzt
reicht die Sicht kaum bis zum dritten, vierten,
und dann hat ein jeder Not, daß er noch den
Vordermann im Auge behalten kann. Dann gibt
es nur noch eines den Schnee und den Sturm
Er prasselt gegen die Breitseiten unserer Fahr-
zeuge, will sie aufhalten mit seiner ungestümen
Wucht, will sich zum Herrn der eisesstarren
Sümpfe umher aufschwingen, Es gelingt ihm
auch, uns, die wir vorwärts müssen, im Schritt
zu hemmen, Unsere Gäule senken die Köpfe
scheu vor dem Sturm. Auf der ihm zugekehrten
Seite ist ihr dickes Fell über und über schnee-
behangen und um die Nüstern bildet sich eine
Weiße Schicht,

Aber wir müssen vor, ganz einfach. Wir
stemmen uns mit aller Kraft gegen diese Macht
des Sehneesturmes, Es ist ein Tasten wie im
ungewissen All. Wir dürfen nur die langen
Stangen, die aus dem Schnee ragen, nicht ver-
lieren, sie allein weisen uns den Weg. Und
wenn wir den Weg wie unsere Westentasche
kennen würden, der Schneesturm wandelt in
wenigen Minuten von Grund auf das Gesicht der
Landschaft; ein Graben, den wir kennen, ist in
kurzer Zeit verschwunden, und ſener Hügel mit
dem kleinen Strauch ist plötzlich eine lang-

kennen seine Tüchken.

gezogene Fläche, Unwandelbar bleibt nur der
GEn.Wille des Soldaten, sein Ziel zu erreichen.

Die Eigenart der japaniſchen Malerei
Prof. Dr. K. Moriyg über den Unterſchied zwiſchen europäiſcher und oſtaſtatiſcher Kunſt

Die Unterſchiede zwiſchen oſtaſiatiſcher und
europäiſcher Malerei ſind augenfällig. Zu
dieſem Thema ſprach in Berlin kürzlich der
bekannte japaniſche Wiſſenſchaftler Prof. Dr.
Kenfe Moriya, der dabei beſonders „Die
Eigenart der japaniſchen Malerei“ in den
Vordergrund ſeiner Betrachtungen ſtellte. In
geiſtvollem Aufbau entwickelte Prof. Moriya
ſeine Theprien von den tiefgehenden Unter
ſchieden zwiſchen oſtaſiatiſcher und europäiſcher
Kunſt, die weltanſchaulich unterbaut ſind.

Jn zwei Punkten unterſcheide ſich der Stil
der Völker durchgreifend: in der Darſtellung
des menſchlichen Körpers und in der Hand
habung der Perſpektive. Moriya ſchilderte
ein Geſpräch, das bei einem Empfatg beim
Bytſchafter Oſhima über die Weſensunter-
ſchiede europäiſcher und oſtaſtatiſcher Kunſt
geführt worden ſei. Man ſtellte feſt, daß in
Japan die Darſtellung des nackten Körpers
abſolut verpönt ſei, während im Abendland
der Menſch als der Sohn Gottes als das Maß
aller Dinge in der Philoſophie gelte. So habe
auch die anthropomorphiſche Anſchauung des
Menſchen von Griechenkand aus ſich über das
ganze Abendland verbreitet. In Japan da
gegen habe der Pantheismus die Vorſtellung,
daß der Menſch im Kosmos aufgehe, zu einer
viel innigeren Verſchmelzung von Menſch und
Natur geführt, ſo daß der Menſch allein kein
Objekt für die Kunſt ſei. Die vuddhiſtiſche
Kunſt iſt allerdings reich an Statuen, aber
dieſe ſollen mehr das Weſen als die Geſtalt
des Gottes ſchildern. Ein Beweis dafür ſei
die ganz unnaturaliſtiſche Wiedergabe des
Buddha mit hundert Armen uſw. Als Bei
ſpiele zeigte der Vortragende eine nackte grie
chiſche Venus und eine vielarmige in Gewän
dern verhüllte Kwanon.

Ebenſo intereſſant waren die Ausführun
gen über die Behandlung des Blickpunktes

und der Perſpektive in Europa und Oſtaſien.
Raphaels „Traum des Ritters“, auf dem der
Blick über die Figuren hinweg in eine ferne
Berglandſchaft geführt wird, diente als Ge
genbeiſpiel für eine Reihe von japaniſchen
Landſchaften, auf denen die Gegenſätze der
Perſpektive, wie Europa ſie kennt, vollſtändig
mißagchtet ſind. Der Japaner malt, was ihm
gefällt und Eindruck macht, unbekümmert auf
ein Bild zuſammen, das als Darſtellung der
objektiven Natur zwar voller Widerſprüche
iſt, aber umſo unmittelbarer zum Herzen
ſpricht.

Mok-Kwok-Onn-Ah-Fong wird geboren
Unter Kanonenrohren das Licht der Welt erblickt

Von Kriegsberichter Heinz Tischer
PK. Sonderbericht, Jn See, Januar 1943.
„Lllllicht aus!“
„Ruuuuuuuhe im Tſchiff!“
„Geiſter und Geſpenſter

nen
Der Zwiſchendeckswachhabende hatte die

Bootsmannsmaatenpfeife abgeſetzt. Seine
Ronde war vorbei.

Bis auf die Blaulampen in halber Höhe

auf Statio

der Schotten erloſchen jetzt überall in den
Mannſchaftsdecks die Glühbirnen.

Allein aus dem vergitterten Vorraum
achtern drang noch ſtrahlende Helligkeit, die
ein großkariertes Muſter auf die Khaki-
Uniformen der Poſten malte. Dieſe Hellig-
keit herrſchte während der ganzen Nacht, denn
der Niedergang hinter dem Gitter führte
zu den Decks, die über hundert Gefangene
bargen.

Die
Wache.

Ein Griff ans Schloß.
Alles in Ordnung!
„Auch mal zu den Jndern ab und zu

ſchauen, damit die Vögel nicht wieder auf den
Bolzen kommen und im Steuerbord-M-Deck
rauchen

„Jawoll. Ab und zu nach den Jndern
ſchauten!“

Es war tatſächlich ſchon ein wenig unüber-
ſichtlich geworden, ſeit eines Tages der be-
waffnete auſtraliſche Fracht- und Paſſagier-
dampfer an die dreihundertvierzig Menſchen
von ſich gegeben hatte. Und die Matroſen
erinnerten ſich noch haargenau, wie ihrem
Erſten Offizier, als die Rettungsboote näher
und näher kamen und auch Frauen und
Kinder in ihnen erkannt wurden, buchſtäblich
die Bordmütze hochging.

Deutſche Soldaten kämpfen
Frauen und Kinder.

Wenn ein Hilfskreuzer dennoch auf ſolchen
Beſuch eingerichtet iſt, ſo nur, weil Britan-
niens Untertanen regierungsſeitig nicht daran
gehindert werden, auf bewaffneten Dampfern

in dieſem Fall ſogar auf einem Frachter
mit britiſchen Armeeverſorgungsgütern für
Indien mitten durch die weiten See
vperationsgebiete zu fahren. Denn wenn der
Tommy behauptet und er muß es des
Preſtige und des Reſtes von Siegeszuverſicht
willen, nach wie vor die uneingeſchränkte
Herrſchaft auf den Meeren auszuüben und
Sicherheit garantieren zu können, ſo vermag
er natürlich ſchwerlich die Einſchiffung von
Zivilreiſenden zu verbieten. So waren mit
den Männern auch rund vierzig Frauen und
Kinder an Bord gekommen. Nach Weiß und
Farbig getrennt, kamen ſie in zwei Räumen
unter. Die einen neben ihren Ehemännern.
Die anderen in dem Heim für Bordurlauber,
in dem noch bis zu dieſem Tage deutſche
Hilfskreuzermänner vom langen und harten
Seedienſt ausgeſpannt hatten. Auch hier ſtand
ein Poſten davor, weniger zur Bewachung als
zur Kntgegennahme von irgendwelchen An
liegen.

Heute abend, kurz vor „Licht aus!“ hatte
der Stabsarzt mit dieſem Poſten noch län
gere Zeit geſprochen. Bis an das Ende der
langen Verkehrsgänge drang durch die Stille
des nächtlich kreuzenden Schiffes das ein
tönige Tapptapp der auf- und abgehenden
Poſten. Hier und da leüchtete die Stablampe
eines Rondegängers auf, wenn er den Ver-
ſchluß der Hellegatts und Laſten kontrollierte
oder ſeinen Weg unter den Rieſentrauben
der Hängemattenſchläfer in tiefgebücktem
Gang nahm, um vorzudringen bis in die
entlegenſten Winkel des Schiffes. Mitter-
nacht war vorüber und mit ihr der Wach-
wechſel.

Poſten meldeten dem Leutnant der

nicht gegen

Nach der Abtrennung der fundamentalen
Verſchiedenheiten zur europäiſchen Kunſt ge
lang es Moriya, auch die Stilunterſchiede
zwiſchen japaniſcher und chineſiſcher Kunſt
darzulegen. Er erläuterte an Hand von Bei-
ſpielen, wie der Japaner mit viel Feingefühl
für die Verteilung der Tonwerte den Mal-
grund als einen Teil der Bildkompoſition be
handle, wie er die Konturen leicht, die Miſch
farben flüſſig, die Verzierungen ſehr zart
empfinde, während der Chineſe die Kontraſt
wirkungen ſucht, auf Strenge und Genauig-
keit der Zeichnung hält. Schließlich wurde
das Problem der Kalligraphie in Verbindung
mit dem Bild angeſchnitten. Auch hier er
gaben ſich tiefgreifende Stilunterſchiede. So
ergab ſich die Tatſache, daß die japaniſche
Malerei auch innerhalb des Begriffes „oſt
aſiatiſche Kunſt“ ihre eigenen Wege geht.

Der „Alboin“ Stoff wieder dramatiſiert
Das Geſchehen um Alboin und Roſamunde, das

bereits von Walter Stang dramatiſiert worden iſt,
fand nunmehr in Heinz Flügel einen weiteren dra
matiſchen Geſtalter. Flügel hat das Motiv von dem
König, der ſein ehebrecheriſches Weib zwingt, täglich
aus der Hirnſchale ihres Liebhabers zu trinken, ins
Ethiſche gewendet und in ſeiner Tragödie vom
„Trunk von Verona“ verarbeitet. Stang ſteigerte
das Geſchehen ſelbſt ins Herviſch- Politiſche und ſchuf
eine erhabene Tragödie voller dramatiſcher Wucht,
während Flügel in ſeinem Werk das rein Menſch
liche des perſönlichen Schickſals im Vordergrund ließ.
Er wandte ſich vom Shakeſpegriſchen Stil ab und
nähert ſich der Al-Fresco-Technik der Antike. Er
ſchuf kein Lehr und kein Rezeptſtück, ſondern ein
Werk, das packt. Das Publikum, das die Urauf-
führung im Stadttheater Danzig unter der Regie
von Clemens Schubert mit Hellmuth Hinzelmann
als Aboin erlebte, ließ ſich von der Tragödie willig
in die jenſeitigen Gefilde führen. Lothar Aanhold

Ein Meiſter der Plaſtik. Der in Breslau lebende
Bildhauer Dr. h. c. Theodor Philipp von Goſen
vollendet am 10. Januar ſein 70. Lebensjahr. Seine
Arbeiten ſtellen ihn in die vorderſte Reihe der deut
ſchen Bildhauer.

Von den deutſchen Hochſchulen

125 Jahre Univerſität Bonn
Die Univerſität Bonn kann in dieſem Jahr auf
ihr 125jähriges Beſtehen zurückblicken. Die Univer-
ſitäten der einzelnen rheiniſchen Territorien waren
durch die Kriegsſtürme der napoleoniſchen Zeit weg
gefegt; ihre Nachſolgerin auf dem älteſten Kultur
boden Deutſchlands wurde die Friedrich-Wilhelm-
Univerſität in Bonn, die 1818 grgründet wurde. Es
lagen damals ſchwere Zeiten über Deutſchland.
Geiſtige Kräfte ſollten erſetzen, was an materiellen
Kräften verlorenging. Von dieſem Geſichtspunkt aus
hatte Preußen zu gleicher Zeit die Univerſitäten
Berlin und Breslau gegründet. Zu den erſten Pro
feſſoren der Bonner Univerſität gehörten Ernſt Moritz
Arndt und Auguſt Wilhelm Schlegel. Geiſtig be
herrſchend waren dann die Geſchichtswiſſenſchaften, ſie
haben unter großen Meiſtern wie Dahlmänn und
Niebuhr ihre charakterbildende Kraft bewahrt. Die
Romantik vertrat lange Zeit Heinrich Simrock. Bei
den Naturwiſſenſchaften leuchtete der große Stern der
neuen Biologie, Johannes Müller. Das phyſio
logiſche Lehramt hatte zu gleicher Zeit Eduard
Pflüger inne. Die Univerſität Bonn war und iſt
in ſtarkem Maße Grenzlanduniverſität. Jhre Auf-
gaben haben ſich mit der Erweiterung des Weſt
raumes ebenfalls erweitert.

Wenn es „Zur Ablöſung weggetreten!“
hieß, ſo rummſte es vernehmlich von der
Kehrtwendung der oben auf dem Bootsdeck
angetretenen Soldaten. Das war wie eine
Uhr. Seit ſie geſchlagen hatte, waren wieder
anderthalb Stunden verſtrichen.

Da drang plötzlich ein leiſes Klopfen aus
dem Urlauberheim. Der Poſten wußte, was
anlag. Es war ſoweit! Ein Läufer wahr
ſchaute den Stabsarzt, den Sanitätsmagaten
und die engliſche Stewardeß, die ſich in 26-
jähriger Fahrenszeit nicht nur ein gutmütig-
dragonerhaftes Weſen, ſondern auch pflege
riſche Kenntniſſe angeeignet hatte. Für ein
paar Minuten ſchien die tiefe, geheimnisvolle
Mitternachtsruhe des Schiffes verſcheucht zu
ſein, wiewohl alles auf leiſen Sohlen lief,
wiewohl jetzt nicht ſo militäriſch laut ge-
ſprochen wurde

Eine kleine vierundzwanzigjährige Frau
wurde aus dem Heim heraus in das Schiffs
lazarett geführt. Dann klappte das Schott
dicht. Draußen leuchtete ein Transparent
auf: „Operation! Zutritt verboten!“ Und
nach knapp zehn Minuten verzeichnete die
Seekriegsgeſchichte das Kurioſum, daß auf
einem deutſchen Kriegsſchiff mitten unter
dem Feind ein neugeborenes Kind neben
einer glücklich lächelnden Mutter lag. Denn
jetzt vernahmen die Wachpoſten das Greinen,
das zögernde Plärren und ſchließlich das
Vollhalsgeſchrei des kleinen Mok-Kwok-Onn-
Ah-Fong. Das war ein winziger und ſchon
in ſeiner erſten Stunde ſchwarzhaariger
Chinamann, der das viele Licht der ihn er
blickenden Welt begrüßte und der einſt eine
der merk würdigſten Geburtsbeurkundungen
vorzeigen kann. Behutſam wurde das gelb-
häutige Etwas, fein ſäuberlich in ein „Kriegs-
madine“-Handtuch eingewickelt, in die Wiege
gebettet, die ſchon tags zuvor von der Mei
ſterei an Bord gezimmert worden war. Die
Stewardeß aber in Stellvertretung der noch
vom Schiffsarzt umſorgten Mutter ſchaukelte
ſie als erſte mit großer Hingabe und war
anfangs ganz verſunken in den Anblick des
Erdenbürgers.

Droben ſtarrten in die ſternenfunkelnde
Nacht die Mündungen der Kanonenrohre.
Eiſen, Waffen, Leder, Soldatenſchritte, Ge
fechtsbereitſchaft und angeſpannteſter Ausguck
waren die Kennzeichen der kriegeriſchen Um
welt, in die für einen Lidſchlag lang die
Natur ein mildes, menſchlich rührendes Wun
der ſenkte.

Am anderen Morgen, als mit der Däm
merung der Dienſtbetrieb voll anlief, war
dies an Bord eine vielbeſprochene Begeben-
heit. Die jungen Soldaten, die auf alles
andere gefaßt waren, als auf ihrer ſchneidi-
gen Kriegsfahrt ſolches zu erleben, redeten
etwas holperig von „Kindergarten auf-
machen“, „Schießen mit Schalldämpfer“, von
„naſſen Windeln auf dem Gefechtsſtand“ und
von „Bierbuddeln mit Schnuller“, denn es
war ja ihre ſoldatiſch nur zu verſtändliche
Sorge, wie man nun wohl die volle unbehin-
derte Bewegungsfreiheit ihres mitten unter
dem Feinde ſtehenden Schiffes wiederherſtel-
len könnte.

Doch ſchon einige Tage ſpäter bemerkten
ſie, daß ſie gegrübelt, ihr Kommandant aber
längſt gehandelt hatte.

Unter viel Abſchiedswinken, unter aufrich-
tigen Dunkesbezeugungen, ja ſogar unter
Freudentränen in einem Ausbruch unver-
hohlener Rührung über die dank der ver
logenen gegneriſchen Agitation un erwarteten

Ritterlichkeit und Anſtändigkeit deutſcher
Soldaten, verließen alle Gefangenen das
Kriegsſchiff und mit ihnen auch Klein Mok-
Kwok-Onn-Ah-Fong ſein gar ſo ſeltſames
Storchenneſt.

AbalbertStifterPreis wurde verllehen
Zum zweiten Male iſt in Prag der von der

Monatsſchrift „Böhmen und Mähren“ geſchaffene
„Adalbert-Stifter-Preis“ verteilt worden. Die Be
teiligung aus allen deutſchen Gauen war ſehr rege.
Der Preis wurde ſo verteilt, daß fünf Erzählerpreiſe
und drei Lyrikpreiſe verliehen wurden. Den erſten
Erzähkerpreis erhielt Heinrich Bachmann (Freiburg
i, Br.). Den erſten Lyrikpreis Dr. Leo Hans Malſhy
(Karlsbad).
HEIMISCHES KUIL TVRIEBEN

Koſtbares Lieögut
Es iſt ſehr ſchade, daß geſtern abend der Stadt

ſchützenhausſaal, der ſo oft eine willige Zuhörerſchar
bis auf den letzten Platz beherbergt, wenn die leich
ten und leichteſten Muſen zu Gaſte ſind, viele Lücken
aufwies. Alle, die nicht da waren, werden ihre
Abweſenheit ſehr bedauern, wenn ſie erfahren, daß
koſtbares deutſches Liedgut von erleſenen Künſtlern
mit glänzender Meiſterſchaft zu Gehör gebracht
wurde, und daß die Menſchen, die dort waren, mit
ſtürmiſchem Beifall dieſen Darbietungen dankte
einem Beifall, der übrigens nicht nur die Künſtler
ehrte. Sechs bekannte Volkslieder wurden von
Marta Schilling (Sopran), Hildegard Hennecke (Alt),
Heinz Marten (Tenor) und Fred Driſſen (Baß), dem

„Berliner Vokalquartett“ zu Köſtlichkeiten er
hoben, die dem Hörer die ganze Gemütstiefe und die
herzliche Jnnerlichkeit der deutſchen Seele offen
barten. Hermann Zilchers Volksliederſpiel wurde
in mehreren Teilen lebendig; ſein innerer Wert be
ſtach durch eine kongeniale Jnterpretion. Zum Schluß
ſangen die Künſtler, deren auf hoher Kultur ſtehen
des Material ſie geradezu prädeſtiniert für dieſes
Liedgut machte, Brahms' Liedesliederwalzer dieſe
reizvollen rhythmiſchen Klänge von Liebesluſt und
leid krönten damit den Abend. Um die Begleitung
machten ſich Ferdinand Leitner und Hans-Martin
Theopold aufs höchſte verdient, die zudem die leider
nur noch wenig geübte Kunſt des Vierhändigſpielens
bei Beethoven, Schubert und Brahms in ſchönſtem
Lichte zeigten. Es war ein Abend, wie er ſelten ge
boten wird: koſtbar durch ſeine innere Schlichtheit,
beſinnlich und doch voller gediegener Kraft

Robert Glass
Uraufführung einer Goethe-Kantate. Mitte April

findet in Düſſeldorf die Uraufführung einer Goethe
Kantate des einheimiſchen Komponiſten Karthaus
ſtatt.
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AUIS DER GAISTADT
Verdunkellng: Von Sonnabend 17.05 Uhr bis

Sonntag 7.38 Uhr. Mondaufgang: Sonnabend 9.57
Uhr, Monduntergang: Sonnabend 20.14 Uhr.

Zeichn. Hans Hermann Steffens

Kennſt du deine Vaterſtadt?
Iſt er der Erbauer des „Roten Turmes“?

Klar und feſtgefügt, ganz ein Werk von
dieſer Welt, ſo ſteht der „Rote Turm“ auf
dem Marktplatz, und doch umgibt ihn allerlei
Dunkles und Ungeklärtes. Daß laut eines
Hexenprozeſſes eine Hettſtedter Zauberin vom
Teufel auf den Turmknauf geführt ſein will,
ſei nur am Rande erwähnt. Aber woher
kommt eigentlich der Name „Roter Turm“?
Von der Farbe des früher kupferroten Hel
mes, dem Blut der hier Gerichteten oder von
dem Namen ſeines Erbauers Johann Rode?
Der Name dieſes Mannes wird übrigens
auch in Beziehung gebracht mit zwei Plaſtiken
hoch oben im Maßwerk des Weſtfenſters, von
denen die eine ein Selbſtbilönis ſein ſoll. Es
würde nur der mittelalterlichen Tradition
entſprechen, wenn hier der Erbauer ſich ſelbſt
ein kleines Denkmal geſetzt hätte, wie es auch
Konrad von Einbeck in der Moritzkirche tat.
Aber Genaues wiſſen wir nicht, und ſo wird
der Zauber des Geheimnisvollen weiterhin
dieſe für ihre Zeit äußerſt eindrucksvolle
Plaſtik umgeben. b.

Glücksmänner wurden beglückt
Von Autofahrern, die ihr Glückszeichen

hinten im Wagen baumeln haben, hat man
ſchon gehört. Einige halliſche Rüſtungsbe
triebe halten ſich aber, was weniger bekannt
ſein dürfte, einen eigenen Glücksmann! Eine
Reihe halliſcher Glücksmänner, die wir täg
lich mit ihren Loskäſten oder am Kiosk ſehen,
ſind nebenberuflich in der Induſtrie tätig.
Oder kann man es etwa wagen, die Tätigkeit
eines Glücksmannes als „Nebenberuf“ in
den Erdenſtaub zu ziehen Vier von unſeren
Losverkäufern üben ihren Haupt-Nebenberuf
ſchon jahrelang aus. Fünfzehn Reichslotterien
lang den Launen des Glücks zuzuſehen, ſie
noch zu unterſtützen und dabei ſelbſt immer
noch gutgelaunt zu bleiben das iſt ſchon
ein Verdienſt. Die Reichslotterie der NSDAP.
hat daher durch Geſchäftsſtellenleiter Weſer
ſechs halliſche Glücksmänner mit Auszeich
nungen bedacht. Mit einer Anſprache über
reichte er dem ſechsblättrigen Glücksmänner-
Kleeblatt die Ehrenzeichen des Reichsſchatz
meiſters der NSDAP. Die Losverkäufer
Mulke und Martin bekamen für ihren Ein
ſatz bei fünfzehn Reichslotterien die ſilberne
Plakette; die Losverkäufer Bode und Berghoff
hatten acht Lotterien mit betreut und be
kamen die goldene Litze, und ihre Kameraden
Dippe und Fink tragen ſeit Freitagabend die
Silberlitze für ihre Erfolge in vier Lotterie
perivden. Und was haben ſie und ihre 13
„dienſtjiüngeren“ Kameraden während dieſer
laufenden Lotterie ſchon geſchafft? Jeden-
falls haben ſie nicht die Hände in den Schoß
gelegt, denn in den vierzehn Tagen ſeit Be
ginn ſind ſchon ſechs Fünfhunderter gefallen!

Das Fernamt lehnt nachträgliche Fragen ab

Das Reichspoſtminiſterium hat zur Auf-
rechterhaltung der Betriebsſicherheit des
Ferndienſtes und zur Erleichterung ſeiner
glatten Abwicklung angeordnet, daß fortan
nachträgliche Anfragen der Fernſprechteil-
nehmer nach der Ausführungszeit eines an
gemeldeten Ferngeſpräches nicht mehr ent
gegenzunehmen ſind. Ferner ſollen Wünſche
nach Mitteilung der Geſprächsgebühr im An
ſchluß an ein Ferngeſpräch nur noch erfüllt
werden, wenn ſie bei der Anmeldung des Ge
ſprächs vorgebracht werden. Bei nachträg
lichen Anträgen wird den Anfragenden an
heimgeſtellt, ſich nach einer beſtimmten Friſt
an die Fernſprechrechnungsſtelle zu wenden.

Zwei rüſtige Jubilare. Am heutigen Sonnabend
kann. Frau Berta Herm, Marienſtr. 6, ihren 87. Ge
burtstag feiern, während der Küſter Emil Herre,
Klausbergſtr. 13, heute geſund und rüſtig ſein
80. Lebensjahr vollendet.

Einer Bitte der „Blauen Eilboten“, Transport
geſellſchaft m. b. H., Delitzſcher Str. 94, und „Halle
ſchen Eilboten“, Georg Sänger, Jägergaſſe 2, folgend,
ſtellen wir feſt, daß die beiden Unternehmen nicht zu
den „Eilboten“Transportunternehmen gehören, deren
Belegung mit Ordnungsſtrafen wir geſtern meldeten.

Der Anhänger war nicht beleuchtet. Am Freitag
gegen 18.25 Uhr fuhr ein Kraftwagen auſ der
Leipziger Chauſſee vor dem Grundſtück 130 von hinten
auf einen Laſtzug auf, deſſen Anhänger unbeleuchtet
war. Die Jnſaſſen kamen jedoch nicht zu Schaden
nur beide Fahrzeuge wurden Leicht beſchädigt.

Ein Bindeglied zwiſchen dem Gau und dem RAJd.
Dem Muſikzug des Arbeiksgaues XIV zu ſeinem Abſchied von Wunſchkonzerkhörern und Arbeiksmännern

Alle Lieder vom Scheiden und Meiden, die
der Muſikzug des Arbeitsgaues XIV den
Dorf und Stadtbewohnern des Gaues je
mals geſpielt hat, gehen den einſtigen Zuhö
rern natürlich auch den jungen Zuhörerin
nen jetzt durch den Sinn. Die vielen dank
baren Wunſchkonzert-Beſucher haben nicht ge
ahnt, daß der Gaumuſikzug ſich eines Tages
ſelbſt ein Abſchiedslied ſpielen würde. Er iſt,
wie kürzlich bekannt wurde, aus kriegsbe
dingten Gründen vorübergehend aufgelöſt
worden. In dieſem Winter wird man nun
vergeblich in den kleinen entlegenen Dörfern
auf einen Abend warten, wie er ſonſt jedes
Jahr gerade ſolchen Gemeinden zuteil wurde.
In dem Augenblick, in dem die NS. Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“ ein Konzert des
Gaumuſikzuges ankündigte, hieß es im Dorf
hinauf, hinunter einfach und vielſagend:
„Heinz Rohr kommt!“ Wenn der Muſikzug
dann einige Stunden vor dem Konzert an
kam, um noch zu proben, gelang ihm dieſe
löbliche Abſicht keineswegs, weil der Saal
zwei bis drei Stunden vorher ſchon beſetzt
war. Denn zu den vielen, die nach Hauſe
gehen mußten, weil der Saal überfüllt war,
wollte niemand gehören! Dann hob der Ober
muſikzugführer den Stab und der Saal
lauſchte, als hätte er Hunger gelitten, Hunger
nach Muſik. Das Dorf bekam aber nicht die
übliche Unterhaltungsmuſik geboten, vom
Soldaten am Wolgaſtrand bis zu Lili Mar
leen, ſondern der Dirigent brachte mit ſeinen
Muſikern an vielen Abenden zum Teil ein
gängige, volkstümliche, klaſſiſche Muſik. Zum
Teil erfüllte er natürlich auch den Wunſch
des Publikums nach Operettenmuſik. Jeder
Abend hatte ſeinen Stil und ſein geſchloſſenes
Programm, jeder wollte mehr als nur Zer
ſtreuung bringen, und deshalb fehlte auch
nicht eine Einführung in die Darbietungen
durch den Obermuſikzugführer. Aus dem
Winter des ſtärkſten Einſatzes 1941/42 brau
chen nur zwei Zahlen genannt zu werden.
Vom 25. Oktober bis zum 12. Dezember wur
den 65 derartige Konzerte im Gau gegeben.
Die Geſamtſumme, die der Muſikzug des Ar
beitsgaues XIV dem Kriegs-WHW. durch
Wunſchkonzerte einbrachte, bekrug 240000 RM.

Das war nur ein Ausſchnitt aus dem
großen Bereich des außerdienſtlichen Einſatzes
des Gaumuſikzuges. An erſter Stelle ſtand
hier ſein Muſizieren zu Feierſtunden der
Partei bei Kundgebungen mit dem Gau
leiter und in Veranſtaltungen der Kreiſe

und Ortsgruppen. Bis zur Umſtellung der
Sendeprogramme hörte man Konzerte des
Muſikzuges auch im Rundfunk. Jm halliſchen
Stadttheater wurde er zur Verſtärkung heran

und ſpielte dort als Symphonie
e

o

gezogen
orcheſter.

rungen,
repräſentativen Chorauffüh

bei einer Händel Feier im

Arbeitsgau XIVAufn.
Ein altbekanntes Bild. Der Lazarettgarten

wird zum Konzertsaal

Naumburger Dom, ſang ſein Chor zuſammen
mit führenden Sing Vereinigungen. Nicht
vergeſſen ſei das Summen und Flöten, das
noch lange durch die Lazarette zog, nachdem
die Arbeitsmänner dort muſiziert hatten.
Vielen Rüſtungsarbeitern von Halle und
Ammendorf bis Bitterfeld und Torgau ging
nach der Mittagspauſe die Arbeit leichter von
der Hand, wenn der Muſikzug des Arbeits
gaues XIV eines ſeiner Betriebspauſen
konzerte gegeben hatte. An allen Ecken und
Enden wird ſein muſikfördernder Einfluß
und ſein „ſpielendes“ Hinführen zu einem
Zuſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen Reichs
arbeitsdienſt und Bevölkerung fehlen.

Und doch war dies alles nur Begleitmuſik
zu dem eigentlichen Thema, nämlich zur
muſikerzieheriſchen Aufgabe im RAD. ſelbſt,
die der Obermuſikzugführer nicht einen Takt

Vor dem halliſchen Richtertiſch

Johann und die Unbekannten
Sechsmal war der 37jährige Johann Bach bereits

vorbeſtraft, darunter viermal wegen Eigentums
vergehens. Jetzt hatte er ſich wieder wegen ver
ſchiedener Straftaten vor der Erſten halliſchen
Strafkammer zu verantworten. So war bei einer
kriminalpolizeilichen Hausſuchung ein regelrechtes
Warenlager von Textilwaren und Wäſcheſtücken bei
ihm vorgefunden worden, wie Strickjacken, Woll
decken, Vorhang und HDekorationsſtoſſe, Dutzende
Meter von Kleiderſtoffen, 20 Meter Oberhemden
ſtoff, fertige Oberhemden und Nachthemden, Unter
hoſen, Damenſchürzen, Servietten und andere wert
volle Sachen. Ein anderer, ebenfalls nicht unerheb
licher Teil von Waren konnte noch bei Bekannten
und Verwandten ſichergeſtellt werden. Auf die Frage
des Richters nach der Herkunft der Sachen erzählte
Bach, er habe einem ihm unbekannten Reiſenden
getroffen, der große Mengen an Stoffen in Nor
wegen eingekauft hatte. Dieſer hätte ihm gegen eine
große Flaſche Schnaps und Bargeld einen großen
Reiſekorb voll Textilwaren verkauft. Später hatte
Bach dann „Gelegenheit“, ein ſehr gutes Radio für
100 RM. zu kaufen; auch hier tauchte der große
Unbekannte als Vermittler auf. Die Ehefrau des
Angeklagten, die bei der Hauptverhandlung die Aus
ſage verweigerte, hatte bei ihrer polizeilichen Ver
nehmung bekundet, daß ihr Mann um die Weih
nachtszeit 1940 herum oft kurz nach Mitternacht die
Wohnung verlaſſen hatte und faſt ſtets mit größeren
Paketen zurückkam. Bach beſtritt die Ausſagen ſeiner
Frau mit aller Entſchiedenheit. Doch wurden bei
ihm außerdem bei der Hausſuchung viele Einbrecher
werkzeuge vorgefunden, unter anderem vier Dietriche,
16 Zeiß-JkonSchlüſſel und drei Türdrücker. Bei
dem Angeklagten handelt es ſich um einen rück
fälligen Verbrecher, den auch die härteſte Strafe nicht
beſſern känn. Bach wurde deshalb als gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher zu fünf Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt unter gleich
zeitiger Verhängung der Sicherungsverwahrung.

Die bisher erlittene Unterſuchungshaft wurde ihm
net ſeines unverſchämten Leugnens nicht ange
rechnet

Leichtfertige Zeugenausſage
Jn einer Verhandlung des Sondergerichts zu

Halle war am 9. Februar 1942 der 62jährige Max D.
aus Halle als Zeuge in einer Diebſtahlsſache un
vereidigt vernommen worden. D. hatte nun in
dieſem Strafverfahren in ſeiner Ausſage zwei Männer
fälſchlicherweiſe belaſtet, hatte aber bald danach aus
freien Stücken ſchon ſeine Ausſage gegen den einen
der beiden berichtigt, und bei der Verhandlung vor
dem halliſchen Richter gab er auch ſeinen Jrrtum
dem anderen gegenüber ohne weiteres zu. Doch aber
hätte ſich D. ſeine Ausſage vorher genau überlegen
müſſen, nach dem Protokbll hatte er leichtfertig zwei
unbeſcholtene Volksgenoſſen ohne Grund verdächtigt.
Dem bisher unbeſtraften Mann wurde zugute ge
halten, daß er die Tragweite ſeiner Ausſage wohl
nicht überſehen konnte und ſeine falſche Bekundung
nur fahrläſſig, alſo ohne jede böſe Abſicht abgegeben
hat. Jn dem ſo beſonders gelagerten Falle glaubte
der Richter den Strafzweck auch durch Verhängung
einer Geldſtrafe zu erreichen, und verurteilte den
Angeklagten wegen leichtfertigter Anſchuldigung an
Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von
zwei Monaten zu 60 RM. Geldſtrafe, wobei die wirt
ſchaſtliche Lage des Mannes noch beſonders berück
ſichtigt wurde.

Erfolgreiche Berufung
Durch Urteil des halliſchen Amtsgerichts vom

19. Oktober 1942 wurde der jetzt 51jährige Willy F.
aus Halle wegen Ausübung eins Gewerbes, das ihm
verboten worden war, zu einem Jahr Gefängnis und
zu 500 RM. Geldſtrafe, erſatzweiſe weiteren 100 Tagen
Gefängnis verurteilt. Gegen dieſe richterliche Ent
ſcheidung hatte F. Berufung mit dem Erfolg ein
gelegt, daß der Angeklagte von der Strafkammer
zu Halle unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Ur
teils auf Koſten der Reichskaſſe freigeſprochen wurde.

Schaufenſterlampen dürfen nicht blenden!
Auch in dieſem Winter iſt zugelaſſen worden, daß

in beſtimmten Gebieten des Reiches bei Laden
geſchäften, die gewöhnliche Jnnenbeleuchtung des
Verkaufsraums in der Zeit von 6 bis 19 Uhr ohne
Verdunkelung bleiben kann. Jegliche Lichtreklame
und Beleuchtung der Schaufenſter iſt jedoch unzu
läſſig. Dieſe Maßnahme hat zur Erleichterung der
Einkaufsmöglichkeiten beigetragen. Allerdings hat ſich
herausgeſtellt, daß die Lichtquellen in den Laden
geſchäften häufig in voller Stärke auf die Fahrbahn
ſcheinen und dadurch die Fahrzeugführer erheblich
blenden. Der Reichsführer 44 Und Chef der deut
ſchen Polizei hält es daher für notwendig, daß in
allen ſolchen Fällen, die Lichtquellen nach der Straße
entſprechend abgeblendet werden. Meiſt wird ſich
die Abblendung durch einfachſte Mittel, Vorhängen
von Pappe uſw. durchführen laſſen. Die Polizei
behörden werden erſucht, die Ladengeſchäfte auf
ſolche Mängel zu überprüfen und für die Abſtellung
zu ſorgen. Da in einigen Orten die Verdunkelungs
erleichterungen zu einer Lockerung der allgemeinen
Verdunkelungsdiſziplin geführt haben wird es
gleichzeitig den örtlichen Luftſchutzleitern zur beſon
deren Pflicht gemacht, der genaueſten Durchführung
der Verdunkelung ihr beſonderes Augenmerk zuzu
wenden, da eine derartige Lockerung auf keinen Fall
geduldet werden kann.

Brotzulage
für ſchwerarbeitende Selbſtverſorger
Schwer- und Schwerſtarbeiter ſowie Lang- und

Nachtarbeiter können auf Grund des Erlaſſes des
Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft
vom 30. Juni 1942 ihre Zulagen an Brot, Fleiſch

und Fett im Falle der Selbſtverſorgung auch nur
in einem dieſer Lebensmittel lediglich dann erhalten,
wenn ſie für ihre Perſon aus der Selbſtverſorgung
ausſcheiden. Zulagenempfänger, die ſich nur mit
Fleiſch und Schlachtfetten ſelbſt verſorgen, mußten
danach bisher auf die Brotzulage verzichten, wenn
ſie nicht aus der Selbſtverſorgung ausſcheiden woll
ten. Das konnte man insbeſondere den Lang und
Nachtarbeitern nicht zumuten, weil die ihnen als
Selbſtverſorger zuſtehende Fleiſchration weſentlich
höher war als die Lang- und Nachtarbeiterzukage.

Um dieſe Härte zu beſeitigen, hat der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft mit
Wirkung vom 11. Januar 1943 an vorgeſchrieben,
daß diejenigen Perſonen, die ſich für die Selbſtver
ſorgung entſchieden haben, die Zulage in Brot er
halten können, wenn ſie nicht im Beſitz der
ReichsMahl- und Brotkarte für Selbſtverſorger
in Brot ſind. Die Brotzulage wird entweder in
Form von Reiſe und Gaſtſtättenmarken oder durch
Aushändigung der in Betracht kommenden Zuſatz
oder Zulagenkarten gewährt, auf denen die Fleiſch
und Fettabſchnitte entwertet ſind. Nähere Ausfüh
er en erlaſſen die Landesernährungs
ämter.

Am 27. März iſt Schulentlaſſung
Die Verpflichtungsfeier der Jugend im Jahre

1943 findet am 28. März ſtatt. Der Reichserziehungs
miniſter hat deshalb angeordnet, daß die Entlaſſung
der Schüler aus der Volksſchule nach Erfüllung
ihrer Schulpflicht am Sonnabend, dem 27. März,
erfolgt. An dieſem Tage ſind auch die Schüler der
mittleren und höheren Schulen zu entlaſſen, die die
Schule zum Oſtertermin verlaſſen, um in einen Beruf
einzutreten.

lang aus den Augen verlor. Erklang bei re
präſentativen Gelegenheiten, beim Beſuch
aus ländiſcher Arbeitsdienſtführer oder Ta
gungen von Führern des Arbeitsgaues XIV
die volle Orcheſterſtimme, ſo ging der Gau
muſikzug oft mit kleinen Gruppen, mit
Bläſer, Holz oder Streicherquintteten und
quaärtetten hingus in die Lager. Die Er
weckung aller kammermuſikaliſchen Fähig-
keiten bei den 86 Muſikern, die nicht allein
als Blasorcheſter für Militärmuſik, ſondern
zuletzt als ein anerkanntes Streichorcheſter
daſtanden, war ſchon allein ein muſikpäda-
gogiſcher Erfolg. Als Blasorcheſter wurde
ihm zu mehreren Reichsparteitagen die Aus
zeichnung zuteil, mit acht ausgewählten Gau
muſikzügen unter vierzig vor der Führer
tribüne das Einſchwenken zu ſpielen, wenn
die junge Mannſchaft aus allen Gauen vor
überwogte.

In den Lagern aber gelang es durch die
Kammermuſik ſogar, aus Unkenntnis gegen
über guter Muſik Wißbegierde, aus Ab
lehnung Verſtändnis und etwas wie an
dächtiges Suchen nach wertvollem Muſikgut
zu machen. Der Weg dazu führte über Ein
führungsvorträge und über ſchönſte unproble
matiſche Werke wie Mozarts Kleine Nacht-
muſik, die Oberon- Ouvertüre von Weber
oder die ungariſchen Tänze von Brahms.

Der Muſikzug des Arbeitsgaues ſetzke ſich
zuſammen aus planmäßigen Muſikern, die
oft aus ſogenannten Lehrlingsorcheſtern
kamen und ſich für zwölf Jahre verpflichtet
hatten, und aus außerplanmäßigen, die ihre
RAD.Zeit im Gaumuſikzug ableiſteten. Jm
letzten Jahr waren zehn Studenten der Hoch
ſchule für Muſik in Leipzig mit im Orcheſter.
Obermuſikzugführer Rohr ſelbſt war nach
ſeinem Examen als junger Kapellmeiſter
er entſtammt einer Muſikerfamilie in Anna-
burg bei Wittenberg in den RAD. gekom
men und ſtand einige Jahre als Feldmeiſter
im Außendienſt. Er vereinte ſo die Soldaten
eigenſchaften des RAD. Führers mit fun
dierten muſikaliſchen Gaben. Er wendet ſich
bis zur Wiedereröffnung des Gaumuſikzuges
Aufgaben nicht muſikaliſcher Art im Arbeits

gau XIV zu. F. S.
„Mangelware Beherbergungsraum“

Die neue Reichspolizeiverordnung über
die Lenkung des Fremdenverkehrs beſchränkt
ſich auf die grundſätzlichen Vorſchriften, wäh
rend die Regelung der Einzelheiten demStaatsſekretär für Fredenverkehe im Wege
der Durchführungsbeſtimmungen überlaſſen
iſt. Das hat den Vorteil, daß die Lenkungs
maßnahmen elaſtiſch den veränderlichen Ver
hältniſſen angepaßt werden können. Beachtlich
iſt, daß Fremdenverkehrsgemeinden nicht nur
Heilbäder und Kurorte ſind, ſondern alle Ge
meinden, in denen die Zahl der Fremden-
übernachtungen regelmäßig ein Viertel der
Einwohnerzahl überſteigt. Praktiſch ſind das
in der Regel alle Gemeinden, in denen orts
fremde Gäſte zur gewerblichen Beherbergung
aufgenommen werden.

Die bisherigen Lenkungsbeſtimmungen be
zogen ſich nur auf „Fremdenverkehrsgemein-
den“. Die neue Regelung gibt darüber hin
aus die Ermächtigung, daß den Fremdenver-
kehrsgemeinden auch andere Gemeinden von
der Kreispolizeibehörde gleichgeſtellt werden
können. Treten alſo in Nichtfremdenverkehrs-
gemeinden Mißſtände auf, etwa durch ſtarke
Zuwanderung aus Fremdenverkehrsgemein
den und durch ungebührlich langen Gäſte-
aufenthalt, dann gelten durch die Gleichſtel
lung alle Beſtimmungen zur Lenkung des
Fremdenverkehrs auch für dieſe Gemeinden.
Die „Mangelware Beherbergungsraum“ muß
kriegsgerecht verteilt werden. Die näheren
Beſtimmungen über den Kreis der bevorzug-
ten Perſonen, über Jnhalt und Form der
ärztlichen Zeugniſſe, über Aufenthaltsbegren
zung und Eintragung in die Kleiderkarte
werden demnächſt neu gefaßt. Neu iſt die
Strafandrohung, die gegen zuwiderhandelnde
Wohnungsgeber und Gäſte auf Gelöſtrafen
bis zu 150 RM. oder Haft bis zu 6 Wochen
lautet. Neben dieſer Kriminalſtrafe bleibt
natürlich das Orönungsſtrafrecht beſtehen.
(Ordnungsſtrafen bis zu 10000 RM.), das
auch in Kraft tritt, wenn die Zuwiderhand-
lung von Angeſtellten begangen wurde. Der
zuwiderhandelnde Angeſtellte wird auch von
der neuen Kriminalſtrafe bedroht.

9

Geſundheitsführung der 6 bis 18jährigen ge
vrdnet. Die planvolle Jugendgeſundheitspflege iſt
ſoeben um ein Werk von großer Zukunftsbedeutung
bereichert worden. Es handelt ſich um die „Grund
ſätze des Reichsgeſundheitsführers und Reichsjugend
führers zur Durchführung der Jugendgeſundheits
pflege“, die der Reichsminiſter des Jnnern für ver
bindlich erklärt hat. Zum erſten Male wird hier in
großzügiger Weiſe die laufende koſtenloſe ärztliche
Unterſuchung aller Jungen und Mädel von 6 bis
18 Jahren geordnet, und zwar als Gemeinſchafts
aufgabe von Partei und Staat. Jm Kriege wird
dieſes Geſundheitswerk nur für eine Reihe von
Jahrgängen wirkſam. Die volle Durchführung ſoll
nach Kriegsende beginnen. Eine ausreichende Zahl
von Jugendärzten werden den Geſundheitsdienſt an
der Jugend ausführen.

Keine Schlachtfette für Großverbraucher. Die Ver
ſorgungslage in Schlachtfetten läßt es zur Zeit nicht
zu, daß vie Großverbraucher mit Schweioeſchlacht
fetten beliefert werden können. Sie erhalten dafür
Margarine. Die Bezugſcheine ſind von den Ernäh
rungsämtern nicht über Schlachtfette, ſondern über
Margarine auszuſtellen. Schwer- und Schwerſt
arbeiter, die in Gemeinſchaftslagern untergebracht
ſind, erhalten auch weiterhin Schweineſchlachtfette,
desgleichen ſind die PauſchalHöchſtzuſchläge für
Kranke in Tuberkuloſe Heilanſtalten weiterhin in
Schlachtfetten zu gewähren.

M in ger eimathilft den Endsieg ichen
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Unsere Kurzgeschichte

Im japaniſchen Jug
Wenn auch nicht ſonderlich ſchnell, ſo doch

billig und angenehm kann man vom Rei-
ſen in Japan ſagen. Da ich den Fahrpreis
nach Kamakura kannte und meine bis zu zehn
reichende Zahlenkenntnis mich mühelos Schal
ter drei finden ließ, gelangte ich ohne Zwi-
ſchenfälle in den Beſitz der Fahrkarte. Um
den richtigen Bahnſteig zu entdecken, zeigte
ich zu jeder Zeit und Unzeit die Karte vor,
bis mich der Schaffner mit vielen Worten und
einer Verbeugung, die einer Königin und
nicht einer Dritteklaffereiſenden würdig ge
weſen, endlich in den Wagen ſchob.

Neben mir ſaß ein älterer Mann, und
jedermann zollte ihm Hochachtung, denn er
hatte ſchon einen Bart, was bei den Fern
öſtlern hohes Alter und damit gewonnene
Weisheit andeutet. Aus dieſem Grunde wer
den auch die Götter immer mit Bart darge
ſtellt.

Auf den übrigen Sitzen ſaßen Männer und
Frauen, Wallfahrer nach Maikura, in ein
fachen Kimonos, die ein rotes Papierzeichen
an die Bruſt geheftet hatten. Jhr Fahren war
ein ununtéèrbrochenes Schmauſen. Sie boten
ſich gegenſeitig kleines Backwerk an, das ſie
aus ſeltſam verknüpften Tüchern fiſchten, ſie
verbeugten ſich dabei unzählige Male.

Hierauf kam bis dahin vom weitenAermel verborgen das hölzerne Sakeſchäl
chen zum Vorſchein, und aus dem breiten
Flaſchenkürbis goſſen die Männer nun den
geliebten Reiswein, eine helle, etwas grün-
liche Flüſfigkeit, in die bereit gehaltenen
Schalen. „Dozo!“ und eine tiefe Verbeugung
begleitete die Vebergabe. „Domo Arigato!“
und verbunden mit dem Dank und anmütigen
Heben und Senken der Schale erfolgte wieder
eine tiefe Verbeugung.

Nun holte aus den unergründlichen Tiefen
eines Kimvnoärmels ein junges Mädchen die
Pfeife hervor, die wie ein Bleiſtift mit
Silberkapſel ausſah, und ſofort ſah man
überall Pfeifen auftauchen, manche kürzer
und manche länger, aber alle mit ſo winzigem
Kopf, daß zwei bis drei Züge ihn ſchon
leerten.

Draußen an dem offenen Fenſter flog die
Gegend von Yokohama vorbei. Fernes, nie
deres Hügelland, Lotosteiche, Reisfelder, ein
kleiner ſcharlachroter Fuchsſchrein, halb vom
hohen Bambus verborgen, eine Bogenbrücke
über ein Wäſſerchen, die einfachen, grauen
Holzbauten der japaniſchen Häuschen. Künſt
liche Felſen und Zwergbäume, Waſſerfälle und

hüſſelgroße Teiche bildeten reizende Gärten.
s ging gegen Mittag, und aus netten

weißen Holzſchachteln wurden Reisrollen, die
wie Würſte in einer Haut ſteckten und mit
allerlei gefüllt waren: Fiſchen, Suſukibohnen-
brei und ähnlichem. Eifriges Schmauſen be-

gann. Niemand ſprach, denn guter japaniſcher
Ton verlangt, daß richtige Mahlzeiten ſchwei
gend eingenommen werden.

Da tauchten in der Ferne graugrüne Tem
peldächer, hübſche Häuſer und Gärten auf
Lichtfunkelndes Meer blendete herüber, und
der Schaffner lächelte mir zu: „Kamakural!“

„Domo arigatol!“ bedankte ich mich für die
freundliche, doch unnotwendige Warnung, da
der Zug vhnedies in Kamakurag ſein Endziel
erreichte. Alma Karlin.
Wo Licht iſt, iſt Leben,

Blick in die Welt
Neue ſtenographiſche Weltbeſtleiſtung. Der deut
ſche Meiſterſtenograph Georg Paucker, z. Z. Ober
leutnant bei der Wehrmacht, wies bei einem Lehr
gang des Reichsverbands Deutſcher Preſſeſteno
graphen und der Deutſchen Stensgraphenſchaft in
Bayreuth neue überragende ſtenographiſche Höchſt
leiſtungen nach, wie ſie bisher noch nirgends erzielt
worden ſind. Er ſchrieb an drei aufeinanderfolgen
den Tagen unter ſchärfſter Kontrolle zehn Minuten

nuten je 480 Silben.
Mehr als zweimal um die Erde gewandert. Der

Buchdrucker Fritz Meier in Berleburg iſt in den
letzten 17 Jahren jeden Werktag 13 Kilometer von
feinem Haus in Hemnſchlar nach Berkeburg und zurück
gelaufen, faſt 30 Jahre lang von Raumland nach
Berleburg und zurück. Allein in den letzten 17 Jah
ren hat Meier über 60000 Kilometer zurückgelegt.
Wenn man zu dieſer Marſchleiſtung noch die der
früheren Jahre hinzuzählt, dann iſt der Mann mehr
als zweimal um die Erde gewandert.

Jena verzeichnete neue Erdbeben. Die Jnſtru
mente der Reichsanſtalt für Erdbebenforſchung in
Jena verzeichneten am Donnerstag 12 Uhr 18 Mi-
nuten 8 Sekunden ein ſtärkeres Erdbeben mit 1850
Kilometer Herdentfernung. Als Herdlage kommt
wieder eines der in der letzten Zeit wiederholt ge
nannten Schüttergebiete Anatoliens in Frage. Um
23 Uhr 39 Minuten 37 Sekunden folgte ein weiteres
ſchwächeres Beben.

Die Liechtenſteinklamm unter Denkmalsſchutz. Die
bekannte Liechtenſteinklamm, die ſchönſte des Gaues
Salzburg, wuürde, um ſie für alle Zeiten in ihrer
naturgegebenen Schönheit zu erhalten, unter Denk
malsſchutz geſtellt

Ein U Bahn Unglück ereignete ſich Freitagvor
mittag an dem Bahnhof FontenayauxRoſes und
verurſachte 74 Verletzte.

Auto überſchlug ſich. 18 Schwerverletzte forderte
ein Autob isunglück in der Nacht zum Freitag bei
Jlhavo in Portugal. Das Fahrzeug geriet während
der Dunkelheit in den Straßengraben und über
ſchlug ſich.

Die Zigarre des zum Tode Verurteilten. Jn dem
mexikaniſchen Militärſtrafgeſetzbuch gibt es einen
Paragraphen, nach dem es geſtattet iſt, den letzten
Wunſch eines zum Tod Verurteilten zu bewilligen
unter unbedingtem Ausſchluß von Zigarren. Dieſe
merkwürdige Beſtimmung hat ihren Grund in einer
Epiſode, die ſich 1880 ereignete. Damals wurde ein
Offizier des aufſtändiſchen Heeres, Adolfo Herrera,
von den Regierungstruppen gefangengenommen und
zum Tode verurteilt. Der Gefangene drückte als
letzten Wunſch ſein Verlangen, eine Zigarre zu rau
chen, aus. Man wußte nicht, daß er ein wahrer
Meiſter in der Kunſt, den Genuß des Tabaks lange
auszukoſten, war, und es gelang ihm in der Tat,

je 400 Silben, fünf Minuten je 440 und drei Mi

ſeine letzte Zigarre über neun Stunden in Brand zu
halten, während der Kommandant des Erxekutions
trupps geduldig wartete, daß der Verurteilte mit
ſeinem endloſen Rauchen doch einmal Schluß machen
mußte. Aber in der Zwiſchenzeit hatte ſich das
Kriegsglück für die Regierungstruppen gewendet,
und der Offizier konnte befreit werden.

Heißes Blut. Nicht zufrieden damit, die Dar
ſtellerinnen des Films „i2 Frauen“ bewundern zu
dürfen, wandte ein Mann im Kins in Bari ſeine
beſondere Aufmerkſamkeit einer 13. Frau zu, nämlich
ſeiner Sitznachbarin, die in Begleitung ihres Gatten
ſich den Film anſah. Als die Bewunderung des
Unbekannten allzu aufdringlich wurde. mußte ſie
ihren Gatten davon in Kenntnis ſetzen. Dieſer ſtellte
den läſtigen Menſchen laut zur Rede, wodurch die
Vorführung für kurze Zeit unterbrochen wurde. Es
ſah ſo aus als ob der Zwiſchenfall damit erledigt
wäre, als einige Minuten ſpäter die Vorſtellung
hatte wieder begonnen ein Schmerzensſchrei im
Zuſchauerraum ertönte, während im Schutze des
Halbdunkels ein Schatten dem Ausgang zuſtrebte,
Die Vorſtellung wurde erneut unterbrochen. Da er
blickte man den Gatten der Frau mit blutüber
ſtrömtem Geſicht und einer breiten Wunde am Kopf,
die von einem ſtumpfen Gegenſtand herrührte. Der
Sitz des Unbekannten war leer.

Schweres Eiſenbahnunglück in Kalkutta. Ein
ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich Donnerstag
abend auf dem Bahnhof von Kalkutia. Ein eng
liſcher Truppentransportzug fuhr in den haltenden
BengalenExpreß. Die Leichen von zahlreichen eng
liſchen Wehrmachts angehörigen ſowie von einigen
Reiſenden wurden geborgen. Die Zahl der Ver
wundeten beträgt fünfzig.

Deſſau. (Leuchtgasgautobuſſe.) Seit eini
gen Tagen fährt der erſte Leuchtgasautobus auf den
Strecken nach Wildenſee und Walderſee. Die neuen
Autobuſſe ſehen ſtahlgrau aus. Jhr Oberteil birgt
in einer Gummizelle das Leuchtgas. Der Motor iſt
nicht vorgebaut, ſondern liegt im Jnnern, ſo daß
die Vorderfront des Wagens vollkommen und iſt.
Der Wagenführer ſitzt wie bei einer elektriſchen Loko
motive direkt hinter den Klarſichtſcheiben.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektivn Magdeburg vom 8. Januar 1943

Aus clet Wirtschoft
Nur noch halbe Steuer für unbebaute Grund

ſtücke. Der Reichsfinanzminiſter hat gemeinſam mit
dem Reichsinnenminiſter eine Ergänzung der Grund
ſteuerBilligkeitsrichtlinien verfügt. Darin wird zu
nächſt klargeſtellt, daß die Beſeitigung der Haus
zinsſteuer auf die Grundſteuer ohne Einfluß bleibt.
Für die Grundſteuer gilt die Beſtimmung, daß Be
laſtungserhöhungen erlaſſen werden können. Bei der
dafür notwendigen. Rentabilitätsberechnung war die
Hauszinsſteuer als Ausgabe einzuſetzen. Der Weg
fäll der Hauszinsſteuer könnte unter Umſtänden für
den Hausbeſitzer den Wegfall des Grundſteuererlaſſes
zur Folge haben. Es iſt aber grundſätzlich beſtimmt
worden, daß der Wegfall der Hauszinsſteuer für den
Hausbefitzer auf anderen ſteuerlichen Gebieten keine
Schlechtetſtellung bringen. darf. Deshalb wird durch
die neuen Richtlinien klargeſtellt, daß der Wegfall
der Hauszinsſteuer für die Grundſteuererlaſſe unbe

Wo Leben iſt, wirft der Feind ſeine Bomben ab
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ſeiner Grundſteuer nichts ändert. Eine wichtige
Neuerung bringt der Erlaß für das Bauland, für
das bisher grundſätzlich kein Steuererlaß gewährt
wurde, ſoweit nicht die Gemeinden aus Billigkeits-
gründen dem Grundſtücksbeſitzer entgegenkamen. Un
bebaute Grondſtücke verurſachen in der Regel Un
koſten. Wegen der kriegsbedingten Bauſchwierig
keiten kann der Grundſatz der vollen Steuerpflicht
gegenwärtig nicht voll aufrechterhalten werden. Es
wird deshalb beſtimmt, daß die Gemeinden für alle
unbebauten Grundſtücke bis auf weiteres die Hälfte
der veranlagten Steuer zu erlaſſen haben, und zwar
auch dann wenn mit der Errichtung von Gebäuven
begonnen worden iſt. Der Erlaß wird ohne beſon
dere Prüfung von Amtswegen ausgeſprochen. Die
Frage, ob darüber hinaus ein weiteres Entgegen-
kommen zu gewähren iſt, haben die Gemeinden nach
den bisherigen Weiſungen zu entſcheiden, die unter
den Kriegsverhältniſſen erhöhte Bedeutung haben.
Während die Hauszinsſteuerregelung ab ſofort gilt,
tritt die Erleichterung für Bauland am 1. April
in Kraft.

Fornen Sport Spie
Um die Meiſterſchaft auf Scherenbahn. Am mor

gigen Sonntagnachmittag werden im Keglerheim in
Halle mehrere Meiſterſchaften entſchieden. Jm Kampf
um den Einzelmeiſter auf Schere wird es hauptſäch
lich Kämpfe um die Plätze geben, denn nach den
Vorſtarts hat Voigt Wacker den Titel ſo gut wie
ſicher, da er mit 95 Holz Vorſprung vor den übrigen
liegt. Bei den Senioren iſt der Kampf offen, doch
bei den Frauen hat die frühere Reichsſiegerin auf
Bohle, Frau Bogatz, einen großen Vorſprung. Einen
überlegenen Sieg wird Wacker im Klubkampf auf
Schere gegen Sportbrüder, dem Vorjahrsſieger, er
zielen. Auf Bohle führt Sportfreunde mit 68 Holz
vor Wacker und 105 Holz vor Sportbrüder.

Vier Länderſpiele vorgeſehen. Für die nächſten
Monate ſind folgende Fußballänderſpiele vorgeſehen:
gegen die Slowakei, Bulgarien, Spanien und Ru-
mänien.

Jnnocenz Stangl, einer der beſten deütſchen Ge
räteturner, tat in ſeiner Heimatſtadt München
einen böſen Sturz aus den Ringen und zog ſich den
Bruch eines Beckenknochens zu.

Die Reichsriege der Turnerinnen unternimmt im
Februar eine Reiſe nach Oſtpreußen, um am 27. in
Königsberg und am 28. in Danzig ihr Können zu
zeigen. Jrmo Walther (München), Jda Mehl (Ham-
burg), Hanna Rupp (München), Jrma Holſten (Bre
men), Urſel Hohorſt (Bremen), Eliſabeth Lenzing
(Braunſchweig), Gerda Buſe (Neuſtettin), Gertrud
Brandis (Braunſchweig) und Brigitte Kärſt (Schwe
rin) machen die Reiſe mit.

Schweden und Dänemark trafen in der Göte
borger Meſſehalle zum erſten Hallenhandball-Länder
kampf des Jahres aufeinander. Die Schweden ſieg
ten mit 13:9 Toren, nachdem ſie beim Seitenwechſel
erſt knapp mit 6:5 die Führung hatten.

Lh 6
Kohlenklau als Oberheizer 777

Das wäre so was tür Kohlenklau: Selber
heizen. Da würde in alle Ofen eingekachelt,
was Platz hat, und wenn's draußen 12 Grad
Wärme sind! Die Ofentür bliebe natürlich
dauernd sperrangelweit offen, damit die ganze
Wärme zum Schornstein hinausfliegt, statt
die Stube zu heizen! Aber nein, das Heizen
besorgen wir ohne Kohlenklau! Und zwar
heizen wir nur einen Ofen in der Wohnung
(auch „Zentralbeheizte“ rücken eben ein
bißchen zusammen und drehen die über-
flüssigen Heizkvrper ab). Gelüfter wird kurz
und kräftig. Lieber 2weimal 5 Minuten das
Fenster ganz auf, als einmal 20 Minuten halb.
Frische Luft erwärmt sich rascher. So schlagen
wir du und ich und wir alle dem Kohlen-
klau ein Schnippchen und sparen eine Masse
Kohlen.

Hier ist för ihn nichts mehr zu machen,
Paß auf, jetzt sucht er andre Sachen

mkeiten anläßlich W Halle (S.). z. Z. Schkeuditz,
lung danken wir Kirchstr. 22, 8. Jan. 1943.Willy Danker, In höchster Einsatzbereit-

unch Frau Lehatt kär seinen Führer, sein
geb. Voigtmann. Volk und die Heimat erlitt mein

ttenstraße 70. herzenslieber Mann, unser bester
barer Freude an En Keune,
z. Z. Mütterheim Wernigerode, und Geschenke

Für die zahlreichen Glückwünsche Vati, der Kreisobmann der DAE.,
anläßlich unserer J Parteigenosse

Fritz Keunes, 0Obersturmfün., Verlobung danken wir allen Günter Wisgalla
vor. Halle. Walter-Steinbach- herzlichst. Eva Srinz, Wettin, Feldwebel O.

Straße 56, den 6. Januar 1943. Uffz. Heinz Boltze, Halle (S. P 17. 5. 1910 1943
Wir haben uns verlobt! Giseſa Statt Karten Für die zahlreichen Inh. mehr. Kriegsauszeichnungen

Straueh, Hans Schönau, Walter- Glück wünsche und Aufmerksam- und der 10jähr. Dienstauszeich-
Jteinbach-Straße 2, Merseburger keiten anläßlich unserer Ver- nung der NsDAP.
Straße 99, z. 2. in Urijaub. lobung danken wir berzliehst. J in einem Kriegslazarett den klel-

inri dlentod.le Verlobte grüßen Inge Zeieer Inge Schnauke, Uz. Heinrich o
Heinz Taucher, Gefr. d. Tattw Hihers, Lövejin, Doetorberg 8, e Wir
Halle (S.), Schillerstr. 28, Dorn- im Januar 1943. Ilse Wisgalla geb. Kohlmann,
burg (8.), NMarktstr. 6, 6. 1. 43.

Die Verlobung
Kuth, 2. Z.

Für die uns anlä
lobung
sam keitenihrer TochterDRK. Schwester im

Reserve- Lazarett II Halle (S.) Zanen wir z t Passendort, Pferderennbahn,mit dem Landwirt Herrn Erieh See t e S Rucſi 7 S Lühbeck.
Sauberſien beehren ſien anzu chaffer, Unteroffizier, Speyer. 7 13 7. 10 16. 12. 12

zugegangenen
und

Sigrid und Eberhard, sowießeoh unserer Ver alle Hinterbliebenen.
Aufmerk-

Glückwünsche
herzlichst. Eliy y

zeigewn: Georg Hochheim u Frau Für die anläßlich unserer Hoch- Hart und schwer traf uns dieSophie geb. Bieler, Rittergut zeit erwiesenen Aufmerksamkei- ehri e
Schaffstädt über Merseburg. ten und Glückwünsche danken e daß a geh r e

Wir herzuehst. Opergefretter er und So Wwaser.Meine Perlo bung mit Fräulein Rudolf Sarta und Frau Emmy Srenadier
e oehneim, raghter des Rit- geb. Platzer, Röhnstedt. Wlliv Heinemann
ergutsbesitzers errn Georg d g 2i iner r Vür die uns anläßlich unserer J im blühenden Alter von 33 Jahrene San e vrole rohe Kriegstrauung er wiesenen Auf im Osten den Heldentod fand. a

jeh mieh anzuzeigen Erichi merksamkeiten danken sär herz- J starb für Eährer und Vaterlan
2 J lichst. Bernhard Osius und n treuer Pllichterfüllung.Säuhberlich, Rittergut Klein wülk-

nitz üb. Köthen, im Januar 1943. er n Bennstedt n e
r Se Martha rWir werden kriegsgetraut! Walter FPritz, Gerhardt, Walter, Erwin.Themas, Unterscharführer der Vüär die anläßlich unserer goldenen Frieh Frieda, MargaretheWaffen Alse Thomas geb. Hochzeit in o reſehem Maße Anneliese Lotte Heinemann. t

Böhme. Helmstedt Hafle (S.) übersandten Gltickwünsche und dsbes bitten wir
Anbalter Str. 15, 9. Januar 1943. erwiesenen

Ihre Vermählung geben bekannt unseren herzlichsten Dank.
Haul Henningsen, Obleutn. und Kaufmann Karte Sienert ung
Komp.-Chet in einem Im Regt. Frau Wilhelmine geb. Tönniges. Unterteutschenthal, Gr. Mittel
und Margarete Henningsen geb.
Hertzberg. Halle (S), Sehiſier-

Aufmerksamkeiten
sagen Wir auf diesem Wege allen

Könnern, den 7. Januar 1943.

Von Beileidsbesuchen
absehen zu wollen.

am 6. Dezember 1942 bei den
schweren Abwehrkämpfen im Osten
den Heldentod für Führer und
Vaterland fand.

In tiefstem Schmerz:

hörigen.

v Gutenberg üb. Halle, Dort Halle. Martinsberg 8, Dessau, Halle (S.), Lindenstr. 7, denm etraße 15. Kavalierstr. 25. d. Januar 1943.
Hart und schwer trat uns Am 6. Januar 1943 verschied nach Am 7. Januar entschlef vech

die tieferschütternde, noch un- kurzem, schwerem Leiden mein kurzer Krankheit meine ebe Mut-
laßbare Nachrieht. daß mein älte liebher, treusorgender Mann, mein ter, Schwiegermutter. Schwester,
er lebensfroner r Tee guter Bruder, Schwager, Schwie- Tante und Schwägerin die Witwe
geliebter einziger Bruder, unser rsonr Onkel. ger Pa.lieber Enkel, Neffe und Cousin, ßer a e s Jda Horstmann
der Unteroffizier in einem Pionier Friedrich Kluge geb. Kuhnla
Batsillon im Alter von 55 Jahren. im Aſter von 72 Jahren,Fritz Zimmermann In stiller Trauer: In tiefer Trauer im Namen
ausgezeichnet mit dem EK. 2. und Elsa Kluge, Familie Paul Heil, aller Hinterbliebenen:
dem Verwundeten Abzeichen im Rechtsanwalt, als Schwester u Rechtsanwalt u. Notar Erieh
blühenden Alter von 28 Jahren Schwager, nebst allen Ange- Horstmann, z. Z. Polizeiver-

Beerdigung Montag, 11. Jan. 13
Uhr. von der großen Kapelle des tag, 11.
Gertraudenfriedhofes aus.
Kranzspenden bitte

waltungsrat in Halle.
Trauerſeier zur Einäscherung Mon-

Jan. 11 Uhr, in der gr.
Kapelle des Gertraudenfriedhofes.
Von Beileidsbesuchen vitte ich ab-

Zuged
an die Fried-

Schwiegersohn, Bruder, Schwager

Paula Zimmermann. Obergefr hoſsverwaſtung erbeten. zusehen. Blumenspenden nimmt
c er e ca Z. M die Verwaltung des Friedhofes„azare auterhofen, entgegen.Zimmermann als Grohmutter. Halle (S.), Rudererweg 23, Dort-
und alle Angehörigen. mund. Remscheid, Prenzlau, den

9. Januar 1943. Halie, Diesterwegstrabe 34.
Unser lieber Vater, Opa. Schwie- Ein treues Mutterherz hat aufge-

Angersdork. gervater, Onkel und Schwager, der hört zu schlagen! Nach langem,
t Mitten in der Hoffnung auf Reichbahn- Inspektor i. schwerem, an großer ehe er
ein Wiedersehen erhielt ich tragenem Leiden vyerschie amam 2 z Weihnachtsſeiertag die w. Franz Dederky g 7. Januar. 10 Uhr. unsere herzens-

sehmerzliche Nachricht. daß mein V 27. 3. 1863 4 7. 1. 1943 zit Mutti liebe e eernutte
lieber Mann, der herzensgute Vati starb nach Kurzer, schwerer Ami. An e Schwester undseiner vier Kinder. unser lieber Krankheit Schwägerin. W

Im Namen aller Hinter- Marta Brode

straße 24, den 7. Jan. 1943.

straße 6. T, den 9. Jan. 1943.
Ihre Vermwäblung geben bekannt:

z. Wilhelm Ungemach, Margot
Ungemach geb. Brandt, Wupper- starb für
tal-Blberfeld. z. 2. im Velde, Vaterland am
Halle (Saale). Advokatenweg 5. im

Tnre Vermählung geben verannt: e e er erenen s im 45. Lebensjahr
Hans Conrad, Dipl.- Ig. i i et iConrad geb. Kuhle ehe schweren Verwundung den Helden- Se Le hen „Fzr i Arbeit
Marthastr. 13, im Januar 1943. tod mein lieber, jüngster Sobn, und Sorge für die Seinen

unser guter Bruder, Schwager ln Trauer:Ihre am 8. Januar 1943 vollzogene Onkel und Neffe
Kriegstrauung geben bekannvt:
Karl Heinz Mende, z. Z. Ober-leutnant im PFelde, ingehborg Geſreiter in ein
Mende, geb. Keitel. Halle (S. Inhaber des In
ittekindstraße 29. Er ruht kür ewig auf dem Helden- unseres Cefolgsehaftsmitgledes

Thre Vermählung geben bekannt: friechhof in Neval. Er war ein tächtiger und vor
Ernst Jelin, Margarete Jelin In tiefem Schmerz im Namen bildlicher Arbeitskamerad. Franz
geb. Schüler. Halle (S.) Döll-
nitz, am 8. Jannar 1943.

Für die zu unserer Hochzeit er-
wiesenen Aufmerksambeiten dan-
Ken wir herzlichst. Obergefreit.
Ruf Schrader und Frau Gertrud
geb. Trautwein. Halle (Saale),
im Dezember 1942.

als Schwester
Mit den
Betriebsführer

Am 2. Jan. 1943 starb im besten
Mannesalter nach kurzem, schwe-Neutsz, den 7. Januar 1943 rem Leiden mein herzensguter

W In treuer Pflichterfüllung Mann. unser treusorgender Vater

1. Dezember 1942 und
Alter von 20 Jahren bei den

Kurt Steinhäuser

aller Hinterbliebenen:
Friedrich Steinhäuser als Vater,
Frjeda Neubauer geb. Steinhäuger

Angehörigen trauern der

sehaft der Fa. Max Köster, Neutz.

und Sohn, lieber Neffe,. Schwager
Onkel, der Maurer

Paul Lohrengel

Führer, Volk und

Alma Lohrengel geb. Schaar,
Gerhard und Ilse, Paul Lohr-
engel als Vater.

den Angehörigen betrauern
den schmerzlichen Verlust

em Ink. Regiment. Xit
.-Sturmabzeichens wir

Keßler. Baumeister. Wansleben, u.
Gefolgsehaft.
Uns ist es ein Herzensbedürktnis
all denen zu danken, die uns in
dieser schweren Zeit beistanden
und unserem Toten das letzte Ge-
leit gaben. Die trauernden Hinter-
bliebenen.

und die Gekolg-

In stillem aber tiefem Weh:
Frau Helene Glersch geh
Michalke. Margot, Edeltraud,
Helga Günter als Kinder, Ww.
Anna Michalke. Schwieger-
mütter und alle Anverwandten.

und Onkel. der Schütze büebenen: geb. SonnederzHellmuth Glersch Adolf Dederkr. Gewerbeober im Alter von 62 Jahren
am 8. Dezember kurz vor seinem r Frau Margarete In tiefer Trauer im Namen

4 e s 7 gehörigen43. Geburtstage in einem Feldlaza- aller Angehörigen:reit tief in Südrußland verstorben Ueberführung erfolgt nach Prenz Kertrud Knorre geb. Brode,
ist. Sein Leben war Kampf kür lau (Uekermark). Uffz. Walter Knorre, z. Z. im

Deutschland. Osten.
Halle (S.), Heinrichstr. 16 und
Dresden A. Reißigerstr. 50

den 8, Januar 1943.
Heute früh entschlief sanft nach
kurzem Krankenlager unsere liebe
Schwester Schwägerin und Tante

Anna Huhn
reb. Dettenborn

kurz vor Vollendung ihres 79.
Lebensjahres.

In tiefer Trauer im Namen
der Hinterbliebenen:
Plise Christ geb. Dettenborn
Margarete Reinstein geb. Det-
tendorn.

Trauerfeier zur Einäscherung Mitt
woch, 13. Jan. 12 Uhr. in der
großen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes Halle. Frdl. zugedachte
Kranzspenden bitte bei der Fried
hoſfsverwaltung abgeben. Von Bei
lejdsbesuchen bitten wir absehen
zu wollen.

Halle (S.), Liebenauer Str. 10.
den 7. Januar 1943.

Plötzlich und unerwartet entschliel
nach langem Leiden meine lebe
Frau. unsere gute. treusorgende
Mutter, Schwiegermutter und Oma
Frau

Anna Döring
geb. Hahn

im Alter von 65 Jahren, Inh. des
goldenen Partelabreichens und des
Mutterkreuzes.

In tiefer Trauer:
Theodor Döring. Tel. -Sekret
und Kinder nebst Angehörigen.

Beerdigung Montag. den 11. Jan.
um 13 Uhr. von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. Frdl. zuged

Beerdigung Montag, 11. Jan., 13.45
Uhr. von der Kapelle des Sddfried-
hofes aus. Frdl. zuged. Kranz-
spenden bitte auf dem Friedhof
ahbaugeben

Statt Karten. Für die vielen Be-
weise herzlicher Teilnahme beim
He ang unseres lieben Vaters,
Max Weigel. sagen wir allen un
seren herzlichsten Dank. Die
frauernden Hinterbliebenen.

Halle (S.), im Januar 1948
Statt Karten. Für die herzliche
Anteilnahme beim Heimgange un-
serer lieben Entschlafenen, Fraur an Beerdigungsan Maria Kräger. danke ich allenstalt Brauer. Gr. MAsrkerstr. 25 auf das herziichste. Erika
Mewes geb. Frey

Holleben, den 7. Januar 1943
Unser lieber

Helmut
ist plötzlich und unerwartet von
uns gegangen

In tiefer Trauer:
Familie Wiehe und alle An

gehörigen.

Werderthau, im Januar 1943.
Für die liebevolle Anteilnahme
beim Heimgang unserer lieben
Entschlafenen, Frau Helene Meiß
ner, sagen wir allen unseren herz-
lichsten Dank. Im Namen aller
Hinterbliebenen:

Helene Busch geb.
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PARTEIAMTIICHES
Für Desinfektionsanstalt PDes-

infektor gesucht. Schriftl. Angebote

Ortegr. Landrain. Am Sonntag, dem
10. Jannar 1943, findet in der Gast-
stätte Thomas, Boelckestr., eine Mitgliederversammlung statt, Es spricht
der Gauredner Pg. Paul Oßwald.
Beginn 9.30 Uhr.

KIRCHIICHE NACHRICHTEM

erbeten an Maschinenfabrik Arthur
Vondran, Halle (S.) 2, Schlebt. 212

Kaufm. Lehrlinge (männl. und
weibl.) z. 1. 4. ges. Herm. Stutzer,
Schreibwarengroßhdl,, Merseburger
Straße 165.

Tischler- Lehrling stellt zum 1. 4.
43 ein. Walter Eckardt, Bau- und
Möbelwerkst., Brachstedt üb. Halle.

Sonntag, 10. Jan., I. n. Epiphan.
Kollekte: Für dringende Kkirchl. Bau-

aufgaben nach dem Kriege
V. L. Frauen (Marktkirehe): 10 Sehell-

bach (i. d. Kapelle), 11.30 (KG), 16
Hasse; Mo. 16.30 u. 20 (B) Schell-
bach. Ulrich: 10 Thiede E. Konf.-
saal), 11.30 (KC), 16 Nagel Mi. 17.30
(B) Nagel. Moritz: 10 Noebius,
11.30 (KG); M. 15 Blumenthal.
Bartholomäus: 10 Roenneke; tägl. 16
Andacht; Mi. 15 (B) Roenneke.
Briceius: 10 Martin, 11.15. (KG).
Christus: 10 Ruhmer; Mi. 18 (B
Ruhwer, Diemitz: 10 Strachotta,
11.15 (K); Di. 17 (3) Strachotta.
Dom: 10 Wind, 11.30 (KG), 15.30
Lang; Pi. 15 (B) Lang. Georgen:
10 Miss.- Gd. Gueinzius, 15.30 Miss.
KG, 19.30 Miss.-Vers. Meinhof.
Gesundbrunnen: 10 Wester, 11.30
(KG), 15 Vorprüfg. d. Konf. Knaben
Giseke, 19 Gemeindeabd. Heiland:
10 Dombrowski, 11.15 (KG); No. 20
(B). Johannes: 10 Mantey, 16Pleßke, 13 (KG); Mi. 18 Kriegsbetstd.
Gueinzius; Do. 18.30 (B) Gueinzius;
Fr. 19.30 Ev. Wochenstd. Burdach.
Laurentius: 10 Foertsch, 12.30 (K
16 Epiph, Feier Gueinzius; Do., Fr.
Sbd. 8.30 Geb. And. Luther: 10
Luntowski (Wehrm.-Gd.), 11.30 (K
Mi. 19.30 Evgl. Bund. Magdal.
Kap. 10 ak. Gd. Prof. Schumanb.
Paulus: 10 Holtz, 11.15 (K6); M. 16
(B) Dombrowski. Petrus: 10 Peuk-
Kert, 11.15 (KG); Do. 16 (B) Peuckert.
Stephanus: s. Laurentius; Do. 16 (B)
i. Gemhs.; Mo:, Di., Mi. 8,30 Geb.
And. Altersheim: 9 Hoppert.Diakonissenhaus: 10 Kiehne.
Klinikkapelle: 10 Pflaumer. Rie-
beckstift: 10 Hoppert. Kranken-
haus Bergmannsfrost: Spd. 19 Lun-
towski: Kapelle Nervenklinik: sbd.
16.30 Strachotta. Ammendorf-
Katharinen: 9 Hensel, 10 (KG).
Ammendorf-Elisabeth: 10 Henselien.
11.15 (KO). Ammendorf-Wenzel
(Radewelh): 10 Teschner, 11.15 (KC);
Do, 18 (B) Teschner. Angersdorf:
Mo. 19 (B) Bock. Passendarf: Di.
19 (B) Bock. Neukirchen: 8.30
Bock. Delitz a. B. 10.30 Bock.Büschdorf: 10 Schrecker, 11 (KG).

Dölau: 11 Mertens, 12 (KG); Di.
15.30 (B) Mertens. Lieskau: 9Mertens. Lettin: 10 Sacks, 11.15
(K6). Schiepzig: 15 Sacks.
Nietleben: 10 Richter. Reideburg:
10 Brünicke, 11.15 (KG). Wörm
litz: 9 Schmidtsdorf, 14 (KC).

Zseherben: 10 Frank.
Könnern. Sonntag, 10. Januar, 10 Vhr,

Gottesdienst m Saal), Dr. Lutze;
11.15 Uhr Kindergottesdienst.
Teutschenthal: Gottesdienst am Sonn-

tag, 10. Jan. Oberthal 9 Uhr; Unter-
thal 11 Ubr.

Dederstedt: 14 Uhr Gottesdienst.
Hedersieben: 10 Uhr Gottesdienst.
Evang. Freiſirchen: Ey. Freik. Gem.:

Liebenauer Str. 4: 10. Ludwig-
Wucherer-Str. 39: 9 u. 16. Zinks-
gartenstr. 7: 15.30. Methodisten,

r. neb. Waisenhausapotheke: 10 Uhr.
Kath. Gottesdienst. Propsteikirehe,

Mauerstr. 11: 7, 8, 9, 10, 11 und
17 Vhr b. Messen; 16.30 Vhr And.
St. Norbert, Körnerstr. 19: 8 und
10 Vhr hl. Messen, 17 Uhr Andacht.
Dreieinigkeit, Lauchstädter Str. 14b:
6.30, 8, 9.30. 11 Uhr hl. Messen; 15.30
Uhr Andacht.

Perkekte Stenotypistin suchen
zum mögl. bald. Antritt und erbitten
schriftl. Ang. m. Lebensl. H. Proep-
per Co. K. G., Hordorfer Str. 5.

Weibl. Anlernling, mögl. mit Mit
telschulbild., zum I. 4. 43 ges, Pers,
Vorstellg. erb. Berufskrankenkasse
der Kaufmannsgehilken und weibl.
Angest., Halle, Gr. Steinstr. 79--80 II.

Suche für m. Sohn, welcher Ostern
die Schule verläßt, Lehrstelle als
Elektriker. Angebote Kl 4126 MNZ.

Junger Mann sucht Stelle als
Schreibhilfe im Büro. Angebote u.
Ra 3267 an MNZ.

Kn.-Schuhe, halbe (39), 10,--, gegen
37. Gebhardt, Rannische Straße 7.

Tausche 1 Paar guterh., gr. Damen-
schuhe Gr. 41, 8, gegen 1 Paar
guterh. h. Schneeschuhe, Gr. 39.
Zahle evtl. zu. Angeb. Kl 4117 MNZ.

Pflcktjahrstelle f. m. Tochter, 16
Jahre (Handelsschule) zum 1. 4. 43
ges. Haush. m. Kindern od. Försterei
bevorzugt. Angebote W. 49 MNZ.

Suche Kleinbildkamera, tausche da-
gegen Schifferkl., Hohner, 111 Bässe,
00, u. Rollfilmphoto 629. Zu-

schriften Kl. 4121 an MNZ.
Junge Frau sucht Halptagsarbeit.

Zuschriften Kl 4122 an MANZ.

VERKXVFE
Singende Säge, vollst. neu, 25,--,

verkft. Gefr. Reinhold Pilz, 13.Nalk,
Halle (Saale) 11.

KAuFFGESUCHE
Weibl. Bürokraft Stenogr. und

Schreibmaschine) ganz od. halhbt.,
sof. gesucht. Reichsstudentenwerk,
Dienststelle Halle, Universitätsring 5,
II. Kock, Zimmer 3.

Ehrl., fleiß. Mädchen vom Lande,
15-—17 Jahre, für Haus und Garten
zum 1. Februar gesucht. Frau
Schumacher, Holleben, Villa 25.

Kaufm. weibl. Lehrling für mein
umfangreiches Wein- und Spiri-
tuosengeschaft gesucht. Weinpfälzer
Weinhaus, Gr. Märkerstr. 27 (am
Markt), Ruf 23980.

Vür Büro- Arbeiten (gute Hand-
schrift und Schreibm.) zur Aushilfe
evtl. stundenw., sofort gesucht.
Werkluftschutz-Bezirksstelle Hallle,
Leipziger Straße 7.

Größere leere Kisten Lauft Hellrung,
Am Steintor 23, Fernruf 246 38.

Biete Rodelschlitten 10, suche neu-
wertige Pumps- (36), hoh. Absatz
Zahle zu. Angebote Ra 3255 MANZ.

2 Stores, norm. Gr., gesucht. Biete
2fl. Gaskocher, 25, evtl. Zuzahlg.
Angebote KI 4132 an MNZ.

Teppichkehrmasechine, wenig gebr.
12, gegen mod. Puppen wagen 2u
tauschen. Angebote Kl 4133 an MNZ.

Biete schwarze Pelzjacke, 100.-,
gegen Damenkostüm Gr. 42. Elsa-
Brändström-Straße 195, I. r.

Suche bei sofortiger Kasse sehr gut
erhaltenes Klavier. Angebote unter
Ri 1448 an MNZ.

Pianola-Notenrotlen ges. F. May
Halle, Königstraße 13.

Schreibmaschine, auch Reise-
maschine, dring. ges., auch repara-
turbedürftig. Ang. Kl 4132 MNZ.

Suche 16 mm-Kino-Kamera. Angeb.
unter KI 4128 an MNZ.

Kindersportwagen, sehr guterh.,
m. Riemfdg. Ronninger. Gr. Berlin 10

Elektr. Haarschneidemaschine
zu Kauf ges. Angeb unter Nr. 105
Postamt Altranstedt.

Erfahr. Hausgehilfin für großen
Rittergutshaushalt Nähe Halle ges
Plättkenntnisse erwünscht. Angebote
unt. W 34 an MANZ

Schw. Uniformmantel (Fisenb. o.
ahnl.), auch farbig, guterh., sechl.
Figur, zu kaufen gesucht. Angebote
Ra 3237 an MNZ.

Tücht. Rausgehilfin für sof. oder
1. Februar gesucht. Nicht unter 18
Jahren. Frau Vera Sioli, Kursdorf
bei Schkeuditz.

Hausgehilfin, kinderl., auch Pflicht-
jahrmädel, ges. Dr. Ertz, Lerchen-
wesg 7.

PFriseuse (Lehrling), sof. o. 1. 4.
ges. Waldemar Bräutigam, Harz 29

Tagesmädchen für bald od. später
gesucht. Heckert, Königstraße 3.

Tücht. Zzimmermädehen in Dauer-
stellung ges. KNotel goldene Kusgel,
Riebeckplatz.

Unabhängige Frau od. Frl. tägl.
mehrere Stunden für Privathaushalt
(2 Kinder) v. Geschäftsfrau gesucht.
Kanieß, Leipziger Str. 96. Ruf 325 36.

Aufwartung für tägl. 2—-3 Std. ges
Obering. Rudolph, Kröllwitzer Str. 36

Stenotypistin evtl. hbalbtags ges
Deutsche Anwalt- und Notar-Ver-
sicherung, Halle, Kaiserstraße 6a.

Hausgehilfin, ehrlick, zuverl., mög
lichst sofort gesucht. Angebote unt.
W 25 an MNZ.

Verkäuferin, zuverlässig, Kost und
Wohnung im Hause, stellt sof. od.
später ein. Paul Reber, Leuna,
Kaufhausstr. 2, Ruf 2488 Merseburg.

Stenotypistin oder kaufm. Hülfs-
kraft mit Schreibmaschinenkenntniss.
ganz od. halbtägig dringend f. Bau-
stelle in Schkopau gesucht. Martin
Jahn, Merseburg, Goethestraße 68.

Metall- od. Holz-Bettstelle mit
Matratze gesucht. Angebote unter
Ra 3242 an MNZ.

Korb-Sportwagen, guterh., ges.
Angebote Ra 3245 an MNZ.

Herren-Armbanduhbr zu Kkauf. ge-
sucht. Zuschriften KI 4120 an MANZ.

Mantel und Anzug, Gr. 1,70-1,80,
zu Kaufen gesucht. Merseburger
Straße 21, I., Rüf 247 98.

Ofenschirm zu Kaufen
Lüdke, Herbertstraße 4.

Klavier, guterh., zu Kauf. gesucht.
Angebote Ra 3247 an MNZ.

Geige, bis 20, von Schüler ge-
sucht. Angebote Kl. 4129 an MANZ.

Suche einige Koffer zu Kaufen, groß
u. Klein. Angebote Ra 3254 an MNZ.

Rodlelschlitten, güterhalten, Kauft
Hentschel, Büschdorf, Amselweg 24.

Stiekel zu Kaufen gesucht, Gr. 42.
Angebote I 4130 an MNZ.

Opernglas gesucht. Angebote unt.
Kl 4142 an MNZ.

gesucht.

Eleg. kleiner Trauerhut, neuw.,
10, zu tauschen geg. Tropenform.

evtl. Zuzablung. Angebote unter
M 995 an MNZ.

Küchenanrichte 35, geg. Damen-
fahrrad gesucht. Angebote unter
Ri 1451 an MNZ.

Elektrisier Heilapparat Marke
Phönix -(110 u. 220 Volt), 160 RM.,
gegen größeren Küchenherd, guterh.,
zu tauschen gesucht. Angebote unter
Ri 1450 an MNZ.

Damenstoff 20, od. Wolldecke 6,
gegen Korbkinderwagen m. Gumwir.
u. Riemenfed., neu od. guterh., zu
tauschen gesucht. (Zuzahblung).
Adamietz, Huttenstraße 83, III.

Marsehstiefel Gr. 42, wenig getr.,
40, gegen neues Deckbett-Inlett.
Angebote Kl 4134 an MNZ.

D. Gummischuhe, halbe, 39, sehr
gut erh., 5, geg. Kinderschuhe 27
zu tausch. Sehr guterh. Konf. Anzug
20. zu verk. Zuschr. Kl 4140 MNZ.

Schönes Marmor Schreibzerg
35, gegen Mädchenmantel, 8-12j.,
zu tauschen. Angeb. Kl 4141 MNZ.

Biete neue Bergstiefel Gr. 41, 25,
gegen Radio (220 V.), Zuzahlung.
Angebote KI 4139 an MNZ.

Für 2 Gefolgsohaftsmitglieder
von auswärts suchen wir für mögl.
bald 2 einfach möbl. Zimmer oder
Schlafstellen, mögl. im Süden. An-
gebote mit Preisangabe an Dicker u.
Werneburg, Turmstraße 118.

Berufstätige g. Frau, ohne Eltern,
sucht dringend zum 1. 2. oder 1. 3.
1-2 leere Zimmer mit Kochgelegen-
heit. Ruth Schell, Zachowstraße 6,
bei Andreas.

Gutmöbl. Zim. für altere Dame,
mit oder ohne Pension, gesucht. Zu-
schriften KI 4136 an MNZ.

Suche leeres Zim., evtl. m. Kost,
für unser älteres Gefolgschaftsmit-
glied. Angebote Kl 4137 an MNZ.

1 oder 2 möbl. Zimmer von Ehe-
paar gesacht. Angebote unter Ri
1464 an MNZ.

Fg. Frau sucht möbl. Zimmer. An-
gebote unter Ri 1465 an MNZ.

Jg. Ehepaar (Dipl.-Ing.) sucht für
Kriegsdauer gutmöblierte Wohnung.
Schlaf- u. Wohnz., Küche u. Bad,
evtl. Benutzung. Angebote unter
Ri 1458 an MNZ.

Zimmer, möbl. oder leer, mit Koch-

Angebote Ri 1457 an MNZ.
2 möhbl. oder leere Zimmer von

Berufstaätiger baldigst gesucht. Koch-
gelegenheit erw. Ang. Ra 3256 MNZ.

Trockener, sicherer, nicht zu
großer Raum im Erdgeschoß zum
Lagern von Akten, mögl. Mühlweg-
Nahe, zu mieten gesucht. Angebote
M 998 an MNZ.

Möbl. Zimmer für einzelnen Herrn
ab 1. Februar Nähe Pauluskirche
gesucht. Angebote erbeten nach
Viktoriastraße 13, Zimmer 93.

Verh. Oberfeldw. mit Kind sucht
Wohnung oder 2 leere Zi. Hamann.
Volkmannstraße 35, bei Bogk.

Welcher ältere alleinstehende Herr
vermietet 2 leere Zimmer an funges
Ehepaar m. 2ſ. Kind. Angebote nach
Diemitz, postlagernd E. M. 201.

Zwei möbl. Zimmer mit Koch-
gelegenheit zum 1. 3. 43 dringend

gesucht. Angebote Ra 1200 an MNZ.
Tausche: Steppdecke 14, Zwischen-

zähbler 10, Kaffeegeschirr 18,
Waschbecken f. fließ. Wasser 23,
Staffelei 3, D. Schuhe Gr. 39 12,
2 Blusen, Taft u. Georgette, je 25,
Seidenrock 10, gegen Stehblampe,
Klavierlampe, Teppich, Brücke, D.-
Langstiefel Gr. 39-—-40 (Gummi oder
Leder), Tauchsieder. Angebote unt.
X 4143 an MNZ.

Vern. Sehlittsehuhe, 38/39, 10,-,
gegen Sportschuhe od. Stiefel 38/39
od. Federn. Angebote Ra 3264 MNZ.

Wer tauseht Skihose für 16jähr.
Burschen gegen dkbl. Mantelstoft?
Preis 30,-- RM. Bergander, Lettin,
Gartenstraße 18.

Säbel, EFichenlaubmuster, 105 b. 110
cm ges. Dr. Körner, Herderstr. 11.

Gasbadeofen, neu od. gebr., zu Kau-
fen gesucht. Margarete Lange,
Damenmoden, Gr. Steinstraße 79.

Radioröhren 164 u. B04 zu Kau-
fen gesucht. Angebote W. 51 MNZ.

Radiöogerät u. Photo, 6“9, ges.
Zuschriften Ra 3258 an MNZ.

Aufwartung, vorm. 3 Stunden, s
Max Ott, Steinweg 26

Suche Abend- od. Nachmittagskleid.
Gr 40/42. Angebote Ra 3257 MNZ.

Pflichtjahrmädel zum 1. April 48
gesucht. Angeb. unt. M 991 MNZ.

Hausgehilfin, nett und 2zuverläss.,
wegen Erkrankung der jetzigen, ge-
sucht. Angeb. unt. Ra 3233 MNZ.

Wer hilft sofort einige Vormit-
tagsstunden täglich? Hausfrau ver-
unglückt. Angeb. Ra 3232 MNZ.

Anzuug, schw. od. blan, 1,65, Damen-
Trainingshose, Rodelschlitten, 3sitz.,
Kindermäntel, Mädchen 8j., für Jg.
4- u. 7j. Angebote Ra 3253 an ANZ.

Rotfuehsschwangz zu Kauf. gesucht.
Angebote M 996 an MNZ.

TAVSCHGESVCHE
STELLENANMGESOTE

Kraftwagenführer, zuverläss. und
erprobt, mit Führerschein 2 oder 3
als Aushilfe für unseren Nachtfahr-
dienst für 2—3 Tage in der Woche
gesucht. Angeb. an die Personal-
Abteilung des Mitteldeutschen Na-
tional- Verlages GmbH., Halle (S.),
Gr. Brauhausstraße 17.

Steintor Varieté sucht sot, Haus
inspektor, mögl. früherer Polizei-
beamter, auch Kriegsversehrter,
ferner Kontrolleure, Bäühnenarbeiter
und Beleuchter hauptberuflich.

Gr. Industriewerk bei Halle
(Straßenbahnverb.) stellt Kaufm. An-
gestellte für Hollerith- Arbeiten und
Kalkulat. Arbeiten, sowie für den
Einkauf männl. und weibl. Kräfte,
auch Kriegsversehrte ein, bei den
letzteren wird auch die Umschulung
auf diese neuen Berufe übernommen.
Außerdem wird eine weibl, Kraft
für die Foto-Abt. ges. Angebote mit
Lebenslauf, Lichtbild, Gehaltsanspr.
usw. erb. unter T. 465 durch An-
zeigen Vermittlung Dankhoff, Halle
(Saale), Schwetschkestraße 1.

Statistiker. Industriewerk in den
Donau-Alpengauen sucht zum mögl.
sof. Eintritt einige Statistiker, die
an selbst. und zuverl. Arbeiten ge-
wöhnt. sind. Kenntn. im Betriebs-
abrechnungswesen der Eisen- und
Metallindustrie und zeichn. Fahigk.
erwünscht. Bewerb. u. „Statistiker
3029* befördert Ala, Anzeigen-Ges.,
Linz/ Donau

Rüstiger Mann (evytl. Invalide) zu
sofort als Nachtwächter gesucht.
Friedrich Jesau, vorm. WilhelmReupsch EmblHi., Dessauer Str. 50.

Wir stellen sofort noch einen er
fahrenen Kraftwagentführer mit Fäh-
rerschein 2 oder 3 ein. Bewerbun-
gen bitten wir zu richten an die
Personal- Abteilung des Mitteldeut-
schen National- Verlages Gmb.
Halle (S.), Gr. Brauhausstr. 17.

Kinderpflegerin zur Betreuung von
3 Kindern (8. 4 und I Jahre) vor
bergehend ab 15. 1, oder 1. 2. ges
Hausgehilfin vorhanden. Ruf 28746.

Saubere Aufwartung für vorm.
sucht Gaststätte Thomas, Boelcke-
strahe 1-2, Ruf 21930.

Damenühberschuhe, hoher Absatz,
Gr. 40, 20, einmal getragen, geg.
hohe Damenschnürstiefel, 39/40,
guterh., auch Skistiefel, zu tausech.
gesucht. Grunert, Königstraße 56.

H. Fahrrad 50, geg. Nähmaschine.
Angeb.“ unt. Ra 3221 an MNZ.

Halbtagsmädchen od. Aufwartung
ges. Blumenthalstr. 8 I.

Frau zum Austragen von Zeit
schriften für 3 Tage ges. W. Bruch-
hardt, Lessingstraße 11.

Hausgehilfin, welche zu
schlafen Kann, sof. od. spät.
Zuschr. unt. Kl. 4105 an MNZ

Hause
ges.

Tausche dkl. Anzug, schl. Fig. 1,73,
Preis 75, geg. 8,5 mm l. Tuch oder
Kammgarn. Zuschr. Kl. 4102 MANZ.

Biete Kaffeeservice (12 Pers), 35,
suche D-Schuhe, Gr. 38. Angeb. u.
l 4094 an MNZ.

Tausche AF 7-Röhre (4, geg. Fäll-
halter. Angeb. unt. Kl 4093 MNZ.

Haushaltshilfe, junge, zuverläss.,
auch für halbe Tage od. abwechs.
mit anderem Haushalt ges. Bezirks-
direktor Erbe. Halle (S)., Kohl
schütterstraße 6.

Lehrling,Kaufm. Wwelbl. sowieKontoranlernling f. meine Buchhalt.
zum 1. 4. 1943 ges. Bed. GuteHandschr., sich. Rechnen. Selbst
geschr. Bewerbg. m. Lebensl. und
Jetzt. Schulzeugnis-Abschr. an Al-
bert Neubert. Buch- u. Kunsthand-
Juvg, Adolf Hitler -Ring 7.

Pelzjacke, neuw., schw., 350, geg.
gutes Klavier oder Eis- od. Kübl-
schrank zu tauschen ges. evtl. Zu
zahlung. Vormittags anrufen unter
Nr. 312 98.

Langschäfter, Gr. 42, ges. Biete gl.,
39/40, 30, Ang. Ra 3252 MN.

Tiseh., 35, alt. Chaiselongue 25,
Lampe 18, Gaskocher (1 Brenn-
stelle) 5, verkaäufl., gesucht Gas-
backform und Schlittsehuhe, Gr. 39.
Züschrift. unt. Kl 4124 an MNZ.

Laufgitter, weiß, wenig gebr., 10,
gegen Damenhalbschuhe Gr. 39, mit
Block- od. flach. Absatz, zu tauschen
gesucht. Ruf 222 38.

Tausche fast neue Arbeitschuhe,
20, gegen Radio od. Photoapparat.
Zuschriften W. 56 an MNZ.

Tauscehe D. -Sportschuhe, Gr. 38'/,
neu, fl. Abs. Iedersohle, 18,--, geg.
Dawenschube, Gr. 38, halbh. Abs.
Zuschr. unt. Kl. 4106 an MNZ.

WonHNuNGSTAUSCH
Tausehe 2 2Zi., Ka., Küche u. Zubeh,,

12, in Reideburg, gegen ähnliche
in Halle. Angebote Ra 3262 an MNZ.

Biete Stube, Ka., Kü.; suche Zimmer
mehr. Angebote Ra 3243 an MNZ.

Biete 3-2.i-Wohnung, Küche, Bad,
IWVKI., Zentrum; suche 4--5-Zimmer-
Wohnung. Angebote KI 4119 MNZ.

Tausche 1 2Z1., Küche u. Korridor,
part., Miete 18,50, gegen 3-5 2i.
Sternstraße 6.

Wohnungstauseh. Biete 2 Zi., Kü.,
Bad, Inki., Zubehör, Garten (Süden).
Suche gleiche Wohnung od. 1 Zim.
mehr. Angebote KI 4135 an MNZ.

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE

gelegenheit, sof. zu mieten gesucht.

VERANSTALTUNGEN
Stadttheater. Heute, Sonnabend,

14.30 bis 17 Uhr, „Goldmarie und
Pechmarie“ (ausverkauft), 19 bis
22.15 Uhr Der PFreischütz“. Rom.
Oper von G. M. v. Weber.

Sonntag, 14 bis 16.30 Uhr, „Das Land
des Lächelns“. Rom. Operette v. Franz
Lehar. 19 bis 22 Uhr „Der Ober-
steiger““. Operette von C. Zeller.

Zahlung der III Stammkartenrate in
der Zeit von 10 bis 13 und 17.30 bis
19 Uhr erbeten.

Thalia-Theater, Geiststr., Linien 3
u. 7. Sonntag, 18.30 bis 21 Uhr, das
erfolgr. Lustspiel „Eintritt freit“
von Scheu und Lommer. Vorverkauf
im Stadttheater, Abendkasse eine
Stunde vor Beginn.

Wiederholungen des Marchens „Gold-
marie und Pechmarie“ Sonnabend,
16. Januar, 14.30 Uhr; Mittwoch,
20. Januar. 14.30 Uhr. Beginn des
Vorverk. Mittwoch, 13. Jan., 10 Uhr.

Wochenspielplan des Stadttheaters
Di., 12. 1., 19 Ubhr, Ballettabend (10.,
Vorst. Dienstag-Stammk. A). A.13. 1430 Uhr. „Goldmarie und
Pechmarie“ (ausverk.); 19 Uhr „Der
Biberpelz“ (9. Vorst. Mittw.-Stamm-
Karten B). Po., 14. 1., 19 Uhr
Geschl. Vorst. Fr. 15. 1., 19 Uhr, in
neuer Inszenierung, „Der Kreide-
Kreis (9. Vorst. Freitag-Stammk.
So., 16. 1., Ballettabend. So., 17. 1.,
14 Vhr, Fremdenvorst. „Don Carlos
19 Vhr Der Obersteiger“. Mo., 18. 1.,
„Der Obersteiger“. Vorverkauf am
Sonntag ab 10 Uhr (abends vor der
Vorstellung kein Vorverkauf). Vor-
bestellungen werd. nicht angenomm.

Das 4. Philharmonisehe Konzert (Hans
von Benda mit dem Berliner Kam-
merorchester, Gesang: Luise Richartz)
findet morgen, Sonntag d. 19. Jan.
4.30-—6. 45 Uhr statt. Das Konzert
ist ausverkauft.

Steintor-Varieté (früher Walballa-
Theater). Direktion: Becker u. Thom.
Künstl. Leitung: Dir. Julius F. Klin-
Kowström. Tägl. 18.45 Uhr. Das gr.
Eröffnungsprogramm mit Artisten d.
größt. intern. Varietébäühnen. Mitt-
woch, Sonnabend u. Sonntag nachm.
ab 15 Uhr das volle Abendprogramm.
Voryerkauf bis 17. Januar im voraus
täglich 10 bis 16 Uhr.

Ufa- Theater. 3. Woche. Der dram.
Ufa-Farbſilm „Die goldene Stadt
mit Kristina Söderbaum. 2.00, 4.50,
7.40. Jgdl. nicht zugel. Vorv. 11-12.

Ufa- Theater. Norgen, Sonntag,
10.45: Frühverangstalt. Phantasie und
Wirklichkeit. Weltraumschiff Nr. 1
startet.“ Reise zum Mond in 87 Std.
„„Fin, Meer versinkt das phan.
tast. Projekt von der Trockenlegung
des Mittelmeeres. Wochenschau.
Jgdl. zugel. Vorverk. Hat beg. 0,50 b.
1.50. Filmsonderausw. Türck, Düsseld.

Rili, im Ritterhaus. 3. Woche
„Geliebte Welt.“ Tägl. 2.20, 4.50, 7.40.
Vorverkauf 11-12 Uhr. Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen.

Suche Laden mit Wobhng., 1. Zim.
und Küche Kann getauscht werden.
Sternstraße 6 pt.

Einfamilienhaus evtl. Siedlungs-
haus in Halle zu kaufen gesucht.
Gute 3-Zi.- Tauschwohnung vorhand.
Zuschriften Kl 4171 an MNZ.

Biete: Herrenfahrrad, 35, suche
Polstersessel od. hohen Stuhl. Zu-
schrift. unt. KI 4103 an N.

Biete Kinderski für 12jähr.. 15,--,
suche Damenschuhe, Gr. 38. Zu-
schrift. unt. KI 4109 an MNZ.

Tausche neue D. Stiefel (3) 15,--,
od. Eislaufstiefel (40), fast neu,
12, geg. Sport- od. Skistiefel (38).
Ruf 26861. 2

Elektr. Nickelkanne. 220 Volt,
15, geg. br. H. -Halbschuhe, Gr.
44, Kieler Anzug, Gr. 4, fast heu,
12, geg. H. -Rad. zahle zu. Angeb.
unt. Ra 3225 an MNZ.

Tausche guterh. H. -Paletot, Gr. 160
50, geg. transportabl. BerlinerOfen, zahle zu. Ang. Ra 1100 MNZ.

Neue Nubuk-Pumps, braun, hoher
Abs. (37), 15, geg. eleg. Sommer-
schuhe (weiß od. grau), hoh Abs.
(37). Nickel-Hoffmann-Str. 5 pt. I.

Tausche fast neue, eleg. Eidechsen-
lederschube (37), geg. ähnl. (37/2-89).
Angeb. unt. KI 4110 an MNZ.

1 Paar neue Schlittschuh (38) 6,
1 schw., eleg. Damenhut 8,--, 1 getr.
Kletterweste, Gr. 38, 7, zu tau-schen geg. 1 Paar Damenstiefel mit
Zuzahlg., Gr. 37/38 (auch repbedft.).
Angeb. unt. KI 4111 an MANZ.

Dawmenpumps, braun, güterh., Gr.
38, ges. Szymanski, Merseb. Str. 9

Konfirm.-Kleid, neuw., 30,--, Klet-
terweste 15, und Mantel für 12j.
Mädchen 12, gegen Wäsche und
D. -Schuhbe, Gr. 38. Ang. Ra 3235 MNZ

Aufwartung ein- bis zweimal in
der Woche vormittags ges. Mar-
tinsberg 18 III.

Hausgehilfin fär Einfamilienhaus-
halt sof. od. ſpäter gesucht. Ang.
W 62 an ANZ.

Tufwartung für halbe Tage evtl.
für einige Tage in der Woche für
Einfamiſienhaus sofort oder später
gesucht. Angebote W. 63 an ANZ.

Unabhängige Frau oder Frl. als
Aufwartung tägl. mehrere Stunden
für Privathaushalt (2 Kinder) von
Geschattsfrau gesucht. Kannviess.
Leipziger Strahe 96, Ruf 325 36.

Vhrliche Reinemachefrau täglich
für einige Stunden far Laden und

Bürolſehrling (männl. oder weibl.)
für sof., spät. 1. April, ges. Bew.
m. Lebenslauf an Kleinwohnungsbau
Halle AG., Halle (S. Kefersteinstr. 2

Fg. Axrpeitsbursche, welch. auch
im Tischlereifach angelernt vwird,
stellt sofort ein Möbel-Ayzyk, Böll-
berger Weg 4.

Dachdecker- Lehrling bei freier
Wohng., Verpfleg. u. Taschengeld
stellt 1, 4. 43 ein. Otto Toepel,
Dachdeckermeister, Könnern.

Für Abrechnungsarbeiten vird
ein Aiterer od. Kriegsversehrt. Tiet-
bautechmiker auch bei stundenw.
Beschäftigung gesucht. Heinrich
Scheven. Zweigstelle Halle (S.),
Platz der SA. 10.

Gröhßeres Werk der NMetallindustrie
Mitteldeutsehl. sucht mehrere ges.,
cräft. und zuyerl. Männer (mögl. ge
diente Soldaten) etwa 40--50 Jahre
ait, für den Werksechutz. Bew., die
Aussicht auf Freigabe vom Arbeits
amt haben, richten Ang. m. Lebensl.
ektb. und polizeil. Führungszeugn

Bäro ges. Korn Zöllner, Große
Steinstraße 14.

STELLENGESUCHE
Suche für m. Sohn, welcher Ostern

die Schule verläßt. Lehbrstelle als
Möhbeltischler. Angeb. Kl 4125 MNZ.

Melkermeister, gepr., 42 J., verb.
1 Kind, sucht z. 1. 4. Stellung Er-
fahren in Geburtshilfe, Aufzucht u.
Milchleistung, vertraut mit sämtl.
Krankheiten, von Kind auf im Fach.
Gute Zeugnisse u. Empfehlungen vor
handen. Angebote an Melkermeister
Christian Haldi, Freigut Peisen üb.
Halle (Saale).

Suche für meine 14j. Tochter ab 1. 4.
1943 Pflichtjahrstelle. Forsthaushalt
bevorzugt. Angebote Ra 3248 MNZ.

Dreiradfahrer sucht Stellung. An-
gebote Ra 3250 an MNZ.

Pfliehtiahrstelle 1. 4. 43 für 14j.
gesucht. Angebote Ra 3251 an MNZ.

Anfängerin sucht in Halle Anstel-
lung als Buechhalterin oder Büro-
gehilfn. Handelsschule besucht. Gute
Abschlußzeugnisse vorhanden. Zu-

unt. W 9908 an MANZ. schriften Ra 3259 an MNZ.

Pumps, br., fast neu m. Ledersohle,
Gr. 37 15, rote eleg. Spitzenbluse,
Gr. 40/42, wie neu 25, zu tausch.
gegen Pelzumhang oder Pelzbesatz.
(Zuzahlung). Zuschr. l 4114 MNZ.

Biete Korbsportwagen, guterh.,
m. Gummi u. Riemenfederung 35,--,
suche H.-Wintermantel, mod. und
guterb., Gr. 46 evtl. Vebergangs-
mant. (Zuzahlg.). Zusch. KI 4115 MNZ

Kn. Mantel (14jähr.), 15,--, geg. gr.
zu tausch. Angeb. Ra 3231 an MNZ.

Tausche gut. H.-Rad, 80, Wecker
10, Liegestuhl 6, Zinkgießkanne
10, 10 m m br. Kokosläufer
10, suche Radio, KI. Plattenspie-
ler, elektr. Uhr od. Schaltuhr, Radio-
verstärker, Langstiefel (41), Herren-
Taschen- od. Armbandubhr, tausche
auch das Rad und Radio (5 Röhren)
mit Lautsprecher 70, gegen neu-
wertiges Radio. Zuschr. KIl 4116 MNZ.

Tausche Sportwagen u. Met. Kin-
derbett mit Matr., 30, Suche
Damen Lederstieſel, Gr. 3839 oder
Schuhe. Anna Vinzens, Merkewitz b.
Wallwitz (Saalkr.).

Gr. 28sitz. Stuhlsehlitten, 8,
gegen Rodelschlitten. Angebote unt.
Ra 3266 an MNZ oder Ruf 310 91.

Anzugstoff, 3 m 70, geg. guterh.
Radio gesucht. Angeb. Ri 1466 MNZ.

Herrenlangstiefel, guterk., Gr. 40,
20, gegen gleiche Gr. 42/43. An-
gebote W 59 an MNZ.

Biete neuw., br. Herren-Wildleder
schub, Gr. 42, 25 suche eleg. D.-
Schuhe, Größe 40. Angebote unter
M 1002 an MNZ.

Biete H.-Maßanzug, fast neu, Gr.
174, 100, suche Radio oder Bäfett
oder Kredenz oder Sofa oder Chaise-
longue. Zahle zu. Ang. M 1001 MN7

Damenschuh, rotbr., h. Abs., 38,
10, gegen 37. fl. Abs. zu tauschen.

Tausche D. Lackschuhe, neuw..
Gr. 391 18, geg. Herrenhalb-schuhbe, Gr. 45. Landsb. Str. 67 III r.

Email. Ofen 50, Holzregal 8,--,
nur gegen gebr. Kleiderschrank zu
tauschen, evtl. Zuzahlung. Angebote
Ri 1449 an MNZ.

Herrenhut oder grohen Damenfßlz-
hut gegen 10 Jungmädechenbücher,
10, gesucht. Angeb. Ri 1447 MNZ.

Gartengruudstück oder Schreber-
garten Kauft. Angeb. KI 4170 MNZ.

TIERMARK7T

Rili, Waisenhausring. „Das in
dische Grabmal.“ Täglich 2.20, 4.50,
7.40 Uhr. Vorverkauf tägl. ab 1 Uhr.
Sonnabend u. Sonntag 11--12 Vhr-
Jugendliche unter 18 J. nicht zugel.,

C. Riebeckplatz. 3. Noche!
„Andreas Sehlüter.“ Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen. 2.00, 4.40,
7.45 Ubr. Vorverkauf 11 bis 12 Uhr

C. Gr. Vlrichstr. 51. 3. Woche!
Fihm Vision am See“. JIgdl. nicht
zugel. 2.10, 4.40, 7.40. Vorverk. --12

HRofhund, Spitz oder Fox bevorzugt,
zu Kaufen gesucht. Richard Ahnert,
Reideburg, Grenzstr. 4, Ruf 221 37.

4 Zuehthühner zu Kaufen gesucht.
F. März, Lettin

Ab Sonntag, 10. d. M., stehen junge,
schwere, hochtragende und frisch-
melkende Kühe preiswert z. Verkauf.
Albert Beyer, Schkeuditz, Ruf 369.

Rehpinseher zu kaufen gesucht.
Schneider, Kirchnerstr. 1, Ruf 251 44

Zwerg-Rehpinscher sof. zu Kauf.
gesucht. Angeb. an Fr. Holzmann,
Halle, Ludwig-Wucherer-Straße 63.

VERMISCHTES
Grundst.Wer beseitigt Schnee.

Wettinerstraße, Ruf 211 97.

Privatpflegerin kann noch Tag
Beschaäftigung übernehmen. Zuschr.
I 4153 an MNZ.

Perf. Hausschneiderin, auch aus-
bessern, für Haushalt bei Halle ge
sucht. Angebote Kl 4099 an AMANZ

VERLOREN-- GEFVNDEN
Geldtasche, gräün umstickt, 7. 12.

17. Uhr Linie 3: Markt--Kurallee, mit
etwa 95 RM. verloren. Der Finder
wird gegen Belohnung um Abgabe
gebeten (evtl. nur leere Geldtasche,
da Andenken). Behördenhaus,
Schülershof 12, Zimmer 404.

Handwagen am 5. 1. aus dem Haus-
flur Nickel-Hoffmann-Straße 10 ab
handen gekommen. Bitte sofort ab
zugeben bei Faust,, daselbst, III. r.

Schlüsselbund (2 SchlüsseD) 8. 1.
Thalia- Theater Neumarkt-Schützen-
haus verl. Gegen Bel. abzugeben.
Kolonialw. -Geschäft Arndt, Harz 31.

T. Schauburg. Heinrich George in
„Sehieksal““. Jugendl. nicht zugel.
Täglich 2.10, 4.40, 7.30. Vorverkauf
täglich ab 1.90 Ubr.

OIi, Steinweg 12. Ab heute, Sonn-
abend. 4.45 und 7.15 Vhr, Sonntag,
2.30, 445 u. 7.15 Uhr. Eine Nacht
im Mai mit Mavrika Rökk u. Viktor
Staal. Jgdl. Lein Zutritt. Vorverk.
werkt. ab 5 Uhr für 7.15 Uhr, sonn-
tags von 11--12 und ab 2 Uhr.

Burgtheater, Gr. Gosenstr. 12.
19 Uhr: „Ehe man Ehemann wird
mit Heli Finkenzeller, Ewald Balser,
Kudolf Carl. Jgd] u. 18 J. K. Zutr.

Troli, Magdeburger Straße 20.
Die große Liebe.“ Ein Ufa-Film
mit Zarah Leander, Grete Weiser,
Viktor Staal, Pau] Hörbiger. Kultur-
filn, Wochenschau. Jugendl. zugel.
5.00. 7.30. Sonntag 2.30, 5.00, 7.30.

Capitol, Lauchstädter Straße Ia.Der Karl-Ritter- Film. der Ufa,
„Kadeften“, mit Mathias Wieman,
Carsta Löck u. a. Mathias Wieman,
stark, männlich und eindringlich,
spielt hier einen verbitterten, ab-
trünnigen Offizier, der, nach der
schicksalhaften Begegnung mit ge-
fangenen preußischen Kadetten, von
dem heiligen Feuer seines nie er-
loschenen Preußentums ergriffen,
offen an ihre Seite tritt und ihnen
sein Leben weiht. Jgdl. haben Zutr.
14.00. 16.45, 19.30. Kassenöffn. 13.00.
Vorvyerk. f. d. Abendyorst. ab 14.00.

Zoologischer Garten. Im Rauptier-
tierhaus junge Tiger, Pumas, Löwen;
im Aquarium viele seltene Adria-
fische. Sonntag, 15.30 Uhr, Unter-
haltungs- Konzert. Eintritt zum
Konzert frei.

Restaurant u. Speiselokal Willy Zeising
Große Brauhausstr. 27, Ruf 244 21.
Täglich Mittagstisch.

Schweizer Herrenarmband- Uhr
55, geg. Damenstiefel od. Damen-
schuhe. Gr. 38/39, z0 tauschen ges
Angebote W 46 an MNZ.

Knaben-Skäer, 1,50 m, neu, 18,
zu tauschen gegen Knabenfahrrad,
große Aktentasche oder Lederkoffer.
Gerboth, Streiberstr. 43, II., 15 bis
16 Uhr.

VERMIETVUNGEN
Werkswohnung. 2 Zimmer u. KLüche,

an Handwerker- Ehepaar abzugeben.
Mann muß im Betrieb mit tätig sein,
leichte Schlosser- und Hausarbeiten
sowie Telefondienst verrichten: Frau
muß Bäüroreinigung mit überwachen
können. Angebote W 68 an ANZ.

MIEFTGESVCHE
Leeres Zimmer f. Schneidermeister

gesucht.
und Ausrüstungswerkstätten,
(Saale), Taubenstrabe 24/25.

Dnterſunft für 30—60 ausſandische
Arbeiter sof. ges. Mit oder ohne
Beköstigung. Angeb. an Rud. Speck.
Marienstraße 4. Ruf 262 84.

Halle
Mitteldeutsche Uniformen-

Tischuntergestell gefunden. Abzu-
holen MNZ. Brauhausstr., Pförtner.

Weißen Kinderpelz Montag 2wi-
schen 17 u. 18 Uhr von PDelitzscher
Straße Thielenpost verloren. Abzug
gegen Bel. Delitzscher Straße 88, I.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Das Möllerhaus, Leipziger Str. 102

ist vom Montag, dem 4. 1. 48 bis
einschl. Sonnabend, dem 9. 1. 48 weg
Inventurarbeiten geschlossen.

Gaststätte Radrennbahn, Böllber-
ger Weg 80/82. Sonnnabend. ab 20 Uhr
u. Sonntag ab 16 Uhr Unterhaltungs-
musik.

Scehreberschlöhchen Galgenbere
regelmäßig Sonnabend und Sonntag
Konzert. Ein Spaziergang lohnt sich.

Fruchtweinschenke Jeidekrug,
Dölau. Herrl. Spaziergang d. d. Heide,
Jeden Sonntag Unterhaltungskonzert.

KBRAFT7 DURCH FREVD
Bei Stockschnupfen u. ähnlichen

Beschwerden hat sich das aus Heil-
pflanzen bhergestellte Klosterfrau-
Schnupfpulver seit über hundert
Jahren ausgezeichnet bewährt. Es
wird hergestellt von der gleichen
Firma, die den Klosterfrau-Melissen
geist erzeugt. Bitte machen auch
Sie einen Versuchl Originaldosen
zu 50 Pfg. (Inhalt etwa 5 Gramm).
monatelang ausreichend. erhalten Sie
in Apotheken und Drogerien.

Verkaufen Sie Möbel Federbetten
und Teppiche aller Art? Wenpv js
erbitte ieb Ihr Angebot. Ruf 361 76

Skipka. Landwehbrstraße 21. am
Riebeckplatz An und Verkauf.

Lagerräume Nähe Dryanderstr. sof.
gesucht. F. A. Hoffmann Co.
Apothekerwaren-Großhandlung, Halle
(S. Dryanderstrabe 14.

2 leere Zimmer od. kl. Teilwohnung

Enge Schuhe werden gelängt und
geweitet bei „Fußwohl“, Kirchner
straße 18a.

Stempel u. Schiider v. bekannten
Fachgeschaft Stempel-Pfautsch. nur

von berufstätiger Dame- gesucht. An-
Werner, Kl. Gosenstraße 3, part. gebote W 50 an MNZ.

Königstraße 99 (neben Apotheke des

Veranstaltungen
Varieté- Gastspiel m. Helene Claudine
und ihr Orchester (Kabarett d. Ko-
miker). Dienstag. 12., und Mittw.,
13. Jan., 19.30 Uhr. Stadtschützenhaus.
Karten von 1, bis 3,50 RM. erhält.

Volksbildungsstätte
Sonnabend. 9. Januar. 19.30 Uhr. Saal

der Volksbildungsstätte. Dorotheen-
str. 1. Architektin Marianne Welzel,
Halle: Vortragsreihe 1. Abend: Wie
wohnen wir heute (m. Lichthildern).
Karten zu 0.50 RM. erhältlich.

Dienstag, 12. Jänuar, 19.30 Uhr. Haus
an der Moritzburg: Gauleiter a. D.
Dr. Herbert Albrecht. M R.
„Währung. Kaufkraft und Ware im
Krieg und Frieden. Karten 0.60 RM.

Sehönes Hausgerät.“ Lichtbildervor-
trag v. Architektin Marianne Welzel,
Halle, Freitag. 15. Jan., 19.30 Uhr
Saa] der Voſksbildungsstätte. Doros

Waisenhauses). theenstraße 1. Karten 0,50 RA.
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